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Verordnung
v b ^cresfend
“lc Pflichten gc'.aisser deutscher Verwaltungs¬

behörden in Zollangelegenheitcn.
rch Interalliierte Rheinland-Kommissi

**4*V- 7̂ r -  —

! !SS ;, k2| | ä3
böSrKSS  Sw » » » NS -LL^dursten, unfair. «u.; £*7:' >
es, wofür England eintvitt, und ich hofft, daß Eng
lond dafür bis zum Ende ei»traten wird! Ich hoffe,
'wft werden auch Lrh wo es sich um Deutsche han¬
delt immer mehr zeigen, daß wir sur fcitr plag em»
treten, und unsereÄutovität in Europa in immer
steigendem Maße dafür einfetzen. Daß es Polen
gestattet sein sollte, in Verachtung des F̂riedensver-^ nic.o,„nebmen. und daß es densrh  Die Intcralltterte Rheinland-Kommission ver- gestattet sein sollte, .n VerachtungN »et .in Ausführung der Beschlüsse, die von der träges Obersch.esten wegzunehmcm uno ,

hnferena der' verbündeten Regierungen in Lon- andern nichtgesMlct ftm soUte, M ,n r ^ tc
> mV  März 1921 und von der zu diesem vinz zuJÄ  tarifl gewiß
Wetfp  von den verbündeten Regierungen ermach- gehört ha, und die ffchshund̂ " unwert dm

s 7 - - E "IZUMHEW
ft» besetzten Gebieten hat bei der Tätigkeit des immer sich ereignen möge, ne ein t -.
^lldienste«. I.nd des Ein- und AusfuhrbewiM- anerkennen konnte. (Beifall). Lloyd org f^RtK VVl,;91''^ vdcu  leien- IJUl UCl uci 1 7,.
vWlbtenftes und des Ein- und Ausfuhrbewilli-
Ongsdienstes mitzuwirken und hat sich nach den

nweisungen und Anordnungender Interalliierten
: ..Umland-Kommission, ihrer Komitees oder der L̂e-hstl“lun  o=,uomim 111on, Ihrer Komitees, eyueii ,K.p»ckti«t«ttssimi, der
5“ ri«n zu richten, welche von ihr eingerichtet sind, nicht befasse mit dem Aomehen in avs-

ben  Geschäftsgang jener Dienstzweiqe sicher zu Haltung Englachs bei iedem Vongeyenmpellen, ln. »t,L  Lm.,.,™ h0r »on den alliierten Re- niörtiaenD naen kennzeichne, fa wäre oas v ryaag

anerkennen könnte! (Beifall). Lloyd, George fuhr
fort erlaube , es sei richtig, ganz offen zu fprochen,
dorn wenn solche Dinge sich ereigneten und man
von ihnen nicht Notiz nehme und sich Mit ihnen
Mckt befasse mit dem festen.Gerechtigkeitssinn, dern cht vefaye n - , • Aonaehen in aus«

m ‘ Er äußerte die Ansicht, daß die Vssaßungstrup-
pen in ihre/ gegenwärtigen Stiirke dazu ausreichteM
erklärte sich aber freudig damit einverstanden, daß
chr- Zahl durch Entsendung englischer Truppeni ge¬
tigert . werdet Die Zulassung deutscher

r u v Pe n bezeichnete B r i a u d a l s u n -
möglich.  Er "gab der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Worte Ltoyd Georges mckit ats eine Ein¬
ladung an Deutschland zur Entsendung von Neich. -
webr ausgelegt werden können, und betonte sehr
ernst daß Frankreich im ^ alle der Entsendung
deutscher Truppen nicht, gleichgültig bleiben, ßch
nickst„desinteressieren" könne. . .

) sßrianb erklärte zum Schluß auf eine Frage
hin es sei noch nicht bestimmt, wann der Oberste
Rat zur Erörterung der oberschlesischen Frage zu-
samrnentreten wê ikel ^  osfiziösen „Petit Pa-
rlfien" ist hervorzuheben, daß die französische Re¬
gierung „entsprechende Strafmaßnahmen, trefftn
würde falls es sich„gegen alle Wahrscheinlichkeit
Herausstellen sollte, daß französische Offiziere an dersr «K » w —

schlüsse Er Die Mehrheit hinter Lloyd George.
London.  17 . Mai. Der Arbeiterführer

Die ZsUgrenze.
London.  Reuter meldet aus Wäh

tut  Ausführung der von Gert autieneu we- wartig-n unrae» '«Vm«,»
feeti in Zollangelegenheiten gefaßten Be- „,<̂ 11.für den °uropaschen Frled .Ichlusse. Frieden aestbrt werde, so wäre garnn,

. Die Interalliierte Feldeisenbahn-Kommission ist was dann mit Europa ^ fchelM wu d̂ .
besonders beauftragt, alle Anweisungen >m Zu- sts in Unruhe, m sogar in Schreckn vert y «o » »«« . n; ' '
^menwirken mit den von der Rhcinland-Kom- Gedanken, daß, wenn der̂ Weltdas ,J . Lmbn [on erklärte, die Rede Lloyd Georges gebe
7 >sswn eingesetzten Spezialdienststellen zu. trefftn, wiedergegeben werde, daraus l ^ I sm„ir,„,ia der Mehrheit des englischen Volkes

die Mitwirkung des Personals der Eisenbahn- erwachsen konnten. Die ganze iudustneue^ .
Verwaltungen bei der Tätigkeit des Zolldienstes und ^ fo  ehr auf den Kredit und das Vertrauen
stellen". “nb  Ausfuhrbewilligungsdienstessicher zu ^^ sgebaut. daß, wenn diese e.nmat erschuncrt

Artikel 2.
- . Die in den Verordnungen 81 und 82 vorge-
ph-n-n Strafen können gegen das Personal der
^rwaltunaen der Eisenbahn, der Post, der Tele-
tzfuphie und der Staatsmonopole verhängt werden,
7?? " es eine Zuwiderhandlunggegen diese Ver-
üfdnung oder gegen die in Artikel1 genannten An-

^uUagen und Anordnungen begeht.
Artikel 3.

r Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Koblenz, den 28. April 1921.

^ Interalliierte Rhei nland-Kommission.

Terminkalender.

ist, durchaus unbegründet."
Die nächste Konferenz.

Paris,  17 . Mai. Lloyd George hat bereits
auf die französische Erklärung, daß die nächste Kon-
serenz erst nach d̂em nächsten Donnerstag, d. h.
nach dem Kammerzusammentritt, stattfinden kann,
geantwortet und zwar, daß er sich einverstanden
erklärt und Briand zu einer solchen Konserenz tai=
lädt.

Die nächste Konferenz in Ostende.
Paris,  17 . Mai. Der „Jntransigeant" teilt

mit, daß die nächste Konferenz wahrscheinlich in
Ostende staltsindet, da Belgien die Vermittlerrolle
übernehmen soll.

Arau von hrndenbnrg f.
Wie aus Hannover gemeldet wird, ist die Ge--

mahlin des Generalfeldmarschalls von Hmdenburg
in der Nacht zum Samstag nach, achtmonatige
schwerer Krankheit im 61. Lebens>ahre mtorle .
Die Beisetzung findet am Mittwoch, oen 18. Mm,
nachmittags3 Uhr, auf dem Stockener Fr>edh< m
Hannover statt. — Hindenburg ist in schmerzlichst-!
Trauer versetzt, und das deutsche Volk steht in tteser
Teilnahme mit ihm an dem Sarge der treuen Le¬
bensgefährtin. Er lernte die junge, Gertrud 1L>>-
helmine von Sperlin, die Tochter eines kurz nun)
dem Frieden von 1871 verstorbenen Generals, in
Stettin kennen, bald nachdem er als zweiter Gene¬
ralstabsoffizier zum dortigen Generalkommando ver¬
setzt worden mar. Die am 21. September 1879 ge-
chlossene Ehe erfüllte all die Hoffnungen und
Wünsche, die er on die Verbindung mit dem gelieb¬
ten Mädchen geknüpft hatte. Sie wurde eine kluge
und tüchtige Soldatenfrau und bereitete dem seinem
strengen Beruf hinaegebenen Gatten em Henn,
dessen eir ersehnte Er-

294.

Ä M : 6XTen  ifertra S vm- Ver- DüMdorf, Duisburg und Ruhrott e.
!aill?s nickst gewinnen helfen. . Durch ein grausames Meinungsaustausch zwischen den Alliierten
K°I»M Äi «*rÄSr « ' rt . «* . ». 3m U»l,rl,. ul, I-LI.

Besprechung oberschlestschen vonl ö.u U. s„ denen Deutsch«
tẑrage ernarre lassen, vis sle meuere ;{Y1,

Stlnnnnna. ISÄ *» S!»«« g«™Jj & rtüi » «ÄE'~ *« 8 » SUSSüflK V"sä  sssi& r'tr»t K jsste ä &« S
jjj r* Berichterstattung über Vorgänge, im  bie ^ rten von den Polen, di !. P moten heute ent- meinen Llbgabe auf alle deutschen Ausfuhrgüter
Dntliche Ordnung stören, noch im Rückstände st"d, >^ hängig Mwe en wann  muPbt J S " ni«tAbe r eine Vermehrung der Abgabe be

I sein. Die SeU Segen die Alliierten kämpfte, j deuten. - Die Erleichterung, diechmch Wjmb

, -•ttumg meiner Verfügung vv„. ourcy«« kämpften, Nnd evbv!

»r “ra' ß’igggtjussifsss« ? ss .’-
SÜiesbabcn, den 14. Mat 1921. Sandra !. Lvltk biŝ üm Ende Die Alliierten nahmen po.- Atzung de

Ailes-MMM
Zur Wohnungsfrage.

Berlin.  Nachdem sich vor emi„-.. —
,7 preußische Landesversammlung der Woh¬
nungsnot beschäftigt hatte, wobei die Redner der
Rechtsparteien für eine möglichst baldige Aus¬
übung oder Abänderung des Hoch
pdgetreten waren, hat nunmehr ~
staktion der Deutschen Bolkspartei e
fftgebracht, demzufolge die Gestattung -
^ 'gegeben werden soll mit der Maßgabe, v
Sohnungen sich der Herstellungswert des Hauses
oder der Erwerbswert von 1918 nach
Sekten Lasten (normale Instandsetzung, Steuern,
S °sser usw!) und unier Berücksichtigung der Ver
^oltungskosten nicht höher als sonstige ftst 8
Me Kapitalien verzinsen darf Die, r Antrag
»re zweifellos geeignet den zahlreiche d z

!■  Di - fiätfte -die gegen. Die Alliierten lamp,;«, deuten. — V>e zrneimteru.m, .
I* Ai m Ende^ Die Alliierten nahmen po.- ŝ ung der Abgabe auf deutsche Waren n England
Bampfte bis öum> - Schützengräben ge- geschaffen wurde, ist die unmittelbare Folge der An-

- msch° Soldaten m ier ‘ ^ „̂ Äen a . schossen fAme des Londoner Ultimatums dnrchDeutschkand.

«amtlicher Teil.
Es ach/kÄnen Buchstaben Js Vertrages, der nicht s Aussicht gestellt habe, ebensôww Ech in^bezugMnaes englisches Leben und nahezu zwei ftan- Die Rhemzollgrenze

^bedeutet. Polen gewann seine Frei- rheinischen Städte.WKÄ “ ölen fleminn seine Frei
f •'j ^ rM ielbU ° Unter diesen Umständen muß es

ä^ fl!Ä *JiWJA£Ö

ebenso wie auch m bezug
und die im April besetzten

heinischen Städte.
Frankreich verzichte! auf militärische

Zwangsmaßnahmen.
Herten' erttwaffnet und hilflos ist, sagt Polen,I P ^ i - , 14. Mai. Oer Ministerrat unter;5»V; fäjÄ'S ftrwr vM « sŝ sŝ ^ iäsWs »»•

«bung- °der" Ab'snde7üng des"' Höchstmietengesetzes°' °U ^Aackst hAte". die Schlacht für Polens A. Aachen̂ daß Fr°"kr°.ch^ g g

länder, U «nz° n m d Iwu °rst. L "^ r °ck^ Gleichzeitig hat Briand mitgete.lt.
als" D̂euttchlanv̂' cittMaffnet"u'nd hikflos war. AVArgang 09' dis auf weiteres unter den

. mnt .vntir  Fahnen bleibt.

BÜPÖ Ml Udk k!8M ^^ ^^uifche Anlwort on Dnand.
W. T, B. m-ldet- In Beantwortunĝ der Note

"uitungskosten nicht höher ais ,,on,«u° '
We Kapitalien verzinsen darf. Dieser

zweifellos geeignet, den zahlreichen _
^ °ßen Teil berechtigten Klagen der Hausbesitze^
, ?or die ungenügende Verzinsung l] rej , , L s.c5
^bzuhelfen, da er ausdrücklich den Kapitalwert de?ouses und die zur Erhaltung erfordeilichen un-
L°ftcn zur Grundlage der Mietshohe machen will.
^»» gewisser Schutz vor einer ö« großen Belas mg
^r Mister liegt auch darin, daß zur Berechnung
^2  Kapitalwertes auf das Jahr 1918 znruckge
»'im. »i* ml» m,f™, 3«.>. .» säSSS:

, .k?7m£?
»OH«« >» 'm... trai .»ÖIi|d,«' üleflicrunfli°,»°»d- A°>°

« a  ft'ki«=
L yjtictcr liegt aua) oarm,
- Kapitalwertes auf das ^ahr 1918  znruckge

chic» wird, also ouf eine Zeit, m der d-e Gchdew-
ßrtung und die damit verbundene nominelle Wert-
ftgerung der Immobilien noch »ich, ' N voucn
"Yang war. Immerhin wurde er, m d>e Praxw
"'gesetzt, ein gewaltiges Heraufschnellen der M.

zur Folge haben, das nach der von der Regte
erst dieser Tage vertretenen Auffa mg sm

ft Mehrheit der Bevölkerung auch heute nocy
")wer erträglich wäre. (Köln. Ztg.)

Graf Sforza.
„ Paris  Die Blätter berichte» aus Rom. daß
,'rflf Sforza zurückgetrcten ist. Er habe st ) E
ch' eit erklärt, Dis zum Zusammentritt der neuen
“-Otnmcr aus seinem Posten zu verbleiben,

Eins

L o
!"> Um«
'-rt°n
Vertrag

bßfecuffötuc
Lloyd Georges.

nbon,  13 . Mai. Lloyd George erklär.«
tsrhause zur oberschlesischen Frage, Einspruchl
mußten Darauf bestehen, daß beiJ" e™m  Nachrichten
l respektiert werde, und führte Dann wen

vember 1880 das erste K,no ge,a,enii. ^  »Irmaard , die jetzt mit dem Landrat a. D. v. -oeoa
hu en vermählt ist. Es folgte 1833 e.n Sohn.
Oskar, der heute aktiver Offizierm Hannover ist,
also der Mutter bis zu ihrem Tode nahe ftm konnte
er hat sich erst vor wenigen Tagen mit dem Frau-
lein von Mahrenholtz verheiratet, zur letzten Freude
der erkrankten Mutter. Die 1891 Seborene,ungfle
Tochter, Annemarie, ist die Gattin des Dragoner
ritimeisters von Pentz, der während eines großen
Teils des Krieges in dck Umgebung seines Schwie¬
gervaters gewesen ist. An der Seite des Gatten
wechselte Frau von Hindenburg Garnison mit Gar¬
nison. bis der kommandierende General des 4. Ar¬
meekorps sich im Jahre 1912 in Pension begab und
Magdeburg mit Hannover vertauschte. Die Bchag-
lichkcit des neuen Heims aber wurde von dem
Ruhm und dem Schmerz der Kriegs- und Rach-
krieqsz'eit unterbrochen. Die Gattin erlebte noch me
Tage des begeisterten Empfangs nach der Heimkeyr.
Bereits vor Monaten aber erkrankte sie schwer, uno
nun hat sie der Tod VON ihren Leiden erlöst.

Eine erfolgreiche Beschwerde..
N e w Ä or k. Der „New York Herold" meldet:

Deutschland erhob beim Staatsdepartemsnt «Be¬
schwerde gegen eine Anzahl amerikanischer Ge-
iretdehandelssirmeii wegen minderwertiger Lie¬
ferungen. Die Beschwerde wurde vom Staats¬
departement an die Produktenbörse weitergegeben.
Daraufhin hätten die Firmen Ersatz«geleistet und
das Staatsdepartement habe sich daraus tur befrie¬
digt erklärt. Die Produktenbörse sei aber weiter
gegangen und habe die Llusschließung nachstehend
genannter Firmen beschlossen: Eric Company aus
eine Zell, die im Belieben der Borsenbehorde stehe,
die Brainard Commission Company auf vier Jahre,
die Armour Grain Company aus drei Monate
Lewis Proctor auf drei Mouoie. Wie stark »Die
Firmen getrieben«haben, geht Daraus herovr daß
sie 'das Getreide zu eurem erhebllchen Prozemfatz,
bis zu 20 und 25 v. H., mit Reimgungsab,allen,
hauptsächlich Aspirationsabfallenmischten und es
dann als gute Ware nach Deutschland sandten. Der
Schade, der dem Deutschen Reich entstanden ist,
wurde durch Zahlung einer Summe von etwa
75 000 Dollar, d. i. nach dem Kursstand vom De
zember 1920 rund fünf Millionen Mark, oollstand.g
gedeckt.

Oberfchlefien.

)er orci
ohne Gr  erinnerte fern
Vorschläge unter breite L Mici, durch falsche Mel¬
au die "? rf$ Lu„1Jfl sB[(jiter über angebliche Beschlüsse
düngen deutsche . . ( worden sei. (Wie lu¬
der Kommission ml uis w Meldung nicht
zwischen, "noUun̂Qcn,C1 onberu von dem Blattevon deutschen BSsi^  Grenzzeitung , aus-
Korfan ys. d»^ »Obeisck, U ^  putsche Note angegangen. 1
Briand. D. Red.) Verluste der Ententc-

Briand wies ^ weiter, daß cs unbedingt
truppen lyn un l Truppen in Obcrschlcsien
Pflicht der verbünd L ^ /Nisslon die Ordnung

In der Note wird ferner gesagt, daß die aus
deutschen Quellen stammenden Meldungen über die
Lage in Oberschlesien tendenziös gefärbt seien. Dem¬
gegenüber muß die deutsche Ncmerung mtt Nach¬
druck seststellen, daß die tatsaaflichen Zustande m
Oberschlesien einen viel ernsteren Charakter tragen,
als sie in der Note vom 7. Mai festgestellt sind.

Trol, Wiederaufnahme der Arbeit an inanchen
Stellen ist irgend eine Besserung der Lage nicht fcst-
zustellen. . Der_Insurgenttiisuhrer Kor̂fantynach

13. Mai. Der deutsche  B o-
für den Abstimmungsbezirk

.st Hatzfeld , legte sein
L. ,» . m ku . . . Es wurden« ihm von der inter¬
alliierten Slommiffion Zusicherungen gemacht, die
ihn in den Stand gesetzt hätten, der Bevolkerimg
Besserung und Beruhigung zu versprechen. Die
von der' interalliierten Kommission gemachten Zu-
sicherunqcn wurden sedoch nicht erfüllt. Fürst Hatz¬
feld war also nicht in der Lage, sein Versprechen
einzulösen und fühlte sich deshalb zu feinem Schritt
verpflichtet. Es ist in hohem Grade zu bedauern,
daß dein Fürsten, der in allen Kreisen der Bevölke¬
rung das größte Vertrauen aenoß und dessen Name
durch seine Tätigkoit als Chef der freiwilligen
Krankenpflege internationalen Ruf halte, es aufVfOnifn itmnöfiiiffi nomnrfU mnrhp. ffund Mitonte"weiter, daß es unbedingt . ffÄt be & und es gelingt ihm Krankenpflege internationalen Ruf haue, .es aus

^rbündeteu Truppen in Oberschlcsien,mit' »or ab o uter fl . ■»m/ ” *ü r guszüdehnen: so diese Weise unmöglich gemacht wurde, sein Amt
der "erbunoe o Mission die Ordnung täglich' seinen Machtberei z ^ten - iweiter zu versehen. Seiner obiekttven persönlichen

sei, in treuer ErM erklärte Briand: „Die 's am 10 M° sogar d ä)̂ g ^ ft Kamps- ' Haltung und dem Einfluß seiner Persönlichkeit ist
aufrecht zu eah° ^ ^ aus das entschiedenste pun« «°ndrzm durch e n Artillerie durch- es größtenteils zu danken, daß,die oberschlefsiche«tV ZU UUÜUlb

trotz der Schrecknisse der letzten Zeit



maßvolle Ruhe bewahrt Hai. Die Geschäfte des gearbeitet, daß nicht erst in letzter Stunde , wo tcch-
deutschen Bevollmächtigten in Oppeln werden bis auf Nische Schwierigkbitcn eintreieii können, die politische
weiteres von dem Stellvertreter des Fürsten Hatz- Entscheidung fallen solle. „Ich werde, was in mei-
feld, dem Grasen Praschma, weitergeführt.

Oppeln,  17 . Mai . Der polnische Exckuliv-
ausschutz, an dessen Spitze Korfanty fleht, hak an
die inleralliierle Kommission in Oppeln ein Tele¬
gramm folgenden Inhalts gerichtet:

Obecschlefien hak sich 12 Tage im Aufstand be¬
funden. Das polnische Volk hak niemals Anspruch
erhoben, durch Gewalt zu triumphieren . Aber cs
ha? sein Leben für seine heiligen Rechte hingegeben
Der Ausschuß gibt zu, daß in der Leidenschaft des
Aufstandes die Grenzen der Klugheit überschritten
worden sind. Aber unsere begeisterten Streitkräfke
find nunmehr bereit,  einen Rückzug an
z u t r e ke n,  groß genug, um zu sichern, daß die
Feindseligkeiten mit den Deutschen sofort aushören
vorausgesetzt , daß das Gebiet , da
wir räumen , von interalliierten
Truppen und nicht von deutschen Trup
pcn beseht wird.  Wir wollen keinen Zoll
Roden an die Deutschen überlassen; aber wir wer
den ihn der interalliierten Kommission überlassen
Wir bitten demgemäß, daß die geräumte Zone von
den Alliierten besetzt werde, so daß die polnische
Bevölkerung nicht unter Vergeltungomaßregeln
leiden hat, wie sie bereits vorgekommen find.

Berlin,  17 . Mai . Die „Vossifchs Zeitung
schreibt: Korfanty gestand ausländischen Journalisten
gegenüber zu, daß er an großem Geldmangel leibe
der die Reihen seiner Armee vermindere,' da ein
Teil seiner Gefolgschaft vorziche, zur Arbeit zurück
zukehren. Nicht ohne Eindruck blieb auch auf Kon
fanty die Tatsache, daß maßgebende deutsche In
dustrielle, die er durch stärkste Versprechungen
gewinnen suchte, ihm eine Absage erteilten . Die
Anfstandsbewegung gerät immer mehr in bolsche
w i st l s che s Fahrwasser.  Aus „Bismarck-
Hütte" und „Friedenshüttc " wird berichtet, daß die
Frauen der dortigen wohlhabenden Deutschen ge
zwungen wurden , die Straßen zu reinigen und
Tische und Bänke für die Korfantygarde zu scheuern
die die Wohnungen des Bürgertums , insbesondere
die Weinkeller, plünderten.

Berlin.  Der „Lokalanzeiger" meldet: In
Nicolai wurden , nachdem die Stadt von den
Italienern verlassen war , 7 Deutsche,  die sich
bei der Verteidigung des Ortes an der Seite der
Italiener beteiligt hätten, aus den Betten geholt
und sofort erschossen.

Berlin,  17 . Mai . Die Blätter teilen mit, daß
sich das Eingreifen der Reichsregierung in den
oberschlesischen Angelegenheiten bisher nur auf
diplomatischeSchritte beschränkte, die in Paris , Lon
don und Rom unternommen worden sind, und in
denen die alliierten Regierungen ersucht werden, mit
ausreichenden Machtmitteln für die Wiederherstel
lung des. rechtmäßigen Zustandes im Abstimmungs
gebiet zu sorgen.

hdz Rom,  17 . Mai . Die Agenzia Stefani mel
det, daß Graf Sforza , sobald er von den Verlust
zifsern des italienischen Kontingents in Oberschlesien
verständigt wurde, den General De Marinis beauf¬
tragt habe, Reparationen zu verlangen . Die inter¬
alliierte Kommission in Oppeln habe 7 Millionen
Lire zugebilligt, die Pole-n bezahlen müsse.

Die Haltung der deutschen Regierung.
Berlin,  17 . Mai . Anläßlich der Zustände

und Ereignisse in Oberschlesien hat die deutsche Re
gierung Mitte vergangener Woche sich an die Re¬
gierungen in London, Paris und Rom gewandt und
die verbündeten Negierungen ersucht, mit a
reichenden Machtmitteln für eine Wiederherstellung
des rechtmäßigen Zustandes im Abstimmungsgebiet
Sorge zu tragen . Cs sind daraufhin Zusicherungen
hier eingetrofsen, daß die Deutschland nach dem
Friedensvertrag zustehenden Rechte unbedingt ge¬
wahrt werden sollen. Eine Entsendung weiterer
Verbandstruppen nach Oberschlesien käme jedoch
zurzeit aus innerpolitischen Gründen nicht in Be¬
tracht. Die deutsche Regierung steht auf dem
Standpunkt , daß es Pflicht der verbündeten Regie¬
rungen ist, jede eigenmächtige Grcnzfestsetzung
Oberschlesienzu verhindern und dem Abstimmungs¬
ergebnis Geltung zu verschaffen. Das Reichs-
kabinett will seine abwartende Haltung bis auf
weiteres nicht aufgeben, trotz der Aeußerungen
Lloyd Georges, die eine Verwendung deutscher
Reichswehr nicht ungünstig beurteilen . Daß die
Zustände in Oberschlesien soweit gediehen sind, ist
die Schuld der Interalliierten Kommission, die trotz
aller deutschen Hinweise nichts getan hat, um den
Ereignissen vorzubeugen. Die deutsche Regierung
hat sich nun wiederum an die Verbündeten ge¬
wandt und sie auf den Ernst der Lage in Ober¬
schlesien. hingewiesen. Die deutschen Botschafter in
London, Paris und Rom sind angewiesen worden,
mit den dortigen Regierungen gerade auch in An¬
betracht der Lage in Oberschlesien die Fühlung auf¬
recht zu erhalten.

AMem« des WW«M.
Berlin.  Reichskanzler Dr . Wirth  erklärte

in einer Unterredung mit dem Chefredakteur der
„G e r m a n i a", daß nach seiner Ansicht die An¬
nahme des Ultimatums der Entente durch den
Reichstag van dem deutsche» Volk in seiner Mehr¬
heit verstanden werde. Stimmen aus Süden und
Norden wiesen übereinstimmend darauf hin. daß
der große Schritt des Jawortes auf der tragfähigen
Grundlage der Zustimmung des deutschen
Volkes  beruhe , lieber die 'Bedeutung des Ja¬
wortes sagte der Reichskanzler: „Es soll nicht nur
ein Wort sein, das im Wind verhallt , sondern hin¬
ter dieses Wort setzen wir den festen Willen, durch
Leistungen sowohl in der Frage der Entwaffnung
wie auf finanziellem Gebiet der Welt zu zeigen, daß
wir , was in Menschenkräften steht, aufbieten , die
Welt von dem guten lind festen Willen Deutsch¬
lands zur Erfüllung  der anferlegten Verpflich¬
tungen zu überzeugen." Auf die Frage , ob er da¬
hin wirken werde, daß stets erst mit den Terminen,
die das Ultimatum setzt, die verlangten Leistungen
erfüllt würden , sodcrß erst in letzter Minute die ent¬
standene politische Spannung jeweils wieder ihre
Lösung finde, meinte Dr. Wirth , wer das annehme,
verkenne seine Anffasstmg non den volttischen Erfor¬
dernissen unserer Zeit . Man müsse beachten, daß
die Reichsregiervng den Entschluß zum Jasogen am
Tage vor dem Ablauf des Ultimatums gefaßt habe.
Er habe mit besonderem Nachdruck darauf hin¬

nen Kräften steht, dahin wirken, daß Entwaff¬
nung und Leistungen  an Sachgütern wie an
Geld alsbald  getätigt werden, und hoffe, daß
bereits in der nächsten Woche Weisungen ergehen
können, die den Alliierten zeigen, daß wir nicht mit
Worten spielen, sondern daß wir zu Taten , was in
unseren Kräften steht bereit sind."

Zu dem Problem der oberschlesischen
Frage  führte der Reichskanzler aus : „Das
deutsch- Volk kann sich, wenn auch schmerzlich be¬
wegt, damit absinden, daß unter den Grundsätzen
und Garantien des Friedensvertrages von Ver¬
sailles unter gerechter Würdigung des Plebiszits die
oberschlesische Frage von den Alliierten durch
Schiedsspruch geregelt  wird . Niemals
aber wird sich das deutsche Volk der Diktatur
polnischer Insurgenten beugen  können.
So müßte in Oberschlesien ein Hexenkessel entstehen,
dessen lodernder Brand allmählich große Teile Eu¬
ropas wieder ergreifen würde . Wer einen Sinn
hat für die Notwendigkeit, Europa zu beruhigen,
muß die oberfchtesische Frage gerecht unter Würdi¬
gung aller Umstände lösen. Das Plebiszit ist der
intime Ausdruck demokratischen Lebens in Europa.
Wer darüber hinweggöht, führt einen Todes-
ke-i m in die europäische Welt ein. Wir verlangen
unter allen Umständen, daß bezüglich der oberschle¬
sischen' Frage mit Deutschland ein faires Spiel ge¬
trieben wird . Zurzeit ist die Erregung der deutschen
Bevölkerung eine ungeheure . Die Interalliierte
Kommission ist Trägerin der Souveränität in Ober¬
schlesien, und sie wurde, das ist das Verhängnis¬
volle, durch die Insurgenten in großen Teilen ein¬
fach hinweggefegt. Ehre und gerechtes Andenken
den tapferen Soldaten - und Offizieren der alliierten
Mächte, die für Wahrung des Rechtes ihr Leben ge¬
lassen haben! Ihre Särge wurden nicht umsonst
von der deutschen Bevölkerung mit Blumen und
Kränzen geschmückt. Sie sind gefallen für die
Aufre cht erhaltnng einer Rechtsord¬
nung  in Europa , wie sie die Alliierten selbst feier¬
lich versprochen haben. Nur eine aufrichtige Aner¬
kennung des Rechtsstandpunktes kann die entzwei¬
ten Völker einander wieder näher bringen ."

Ae Ser MtMMe.
Berlin,  17 . Mai . In Ziffer 5 des Ulti¬

matums hat sich die deutsche Regierung verpflichtet,
innerhalb 25 Tagen eine Milliarde Goldmark in
Gold oder anerkannten Devisen oder in deutschen
Schatzanweisungen mit dreimonatiger Laufzeit zu
bezahlen. In Ausführung dieser Verpflichtung bot
die deutsche Regierung , entsprechend ihrem Vor¬
schlag in dem Vermiltlungsantrage an die ameri¬
kanische Regierung , der Reparatiönskommission zu¬
nächst die sofortige Zahlung von 150 Millionen
Goldmark, fast ganz in ausländischen Devisen an.
Sobald die Reparationskommisfion die Empsangs-
stellc bekannt gibt, werden 150 Millionen über¬
wiesen werden. Vor Ablauf der 25tägigen Frist,
also Ende Mai , wird der Reparationskommisfion
eine weitere Zahlung in bar , der R"st in deutschen
Schatzanweisungen geleistet werden. Wie wir
hören, sind Dispositionen getroffen, welche die Ein¬
lösung dieser Schatzanweisungen innerhalb des vor-
geschriebenen Zeitraumes sicherstellen. ,

!!!§AM Stets1.LK « .
Hochheimer Lokal-Nachrichlen.
-ch- Hochheim. Am Freitag , den 13. d. Mts.

fand in der „Traube " hier eine Ausschußsitzung der
Zentrumspartei des Landkreises Wiesbaden statt,
die der 1. Vorsitzende des Kreisvereins , Herr Wein¬
gutsbesitzer Haenlein-Hochheim a. M . mit einem
warmen Willkommensgriiß eröffnete. Herr Kreis¬
tagsabgeordneter Tröbliger -Biebrich sprach über
Kreistagsangelegenheiten und Herr Haenlein-Hoch¬
heim über die Kommunal - und Provinziallandtags¬
verhandlungen . Beide Berichte boten einen an¬
schaulichen Ueberbtick über die großen Leistungen
der Zentrumspartci . In großen Zügen referierte
Herr Generalsekretär Müller -Marburg über das
Arbeitsprogramm des Generalsekretariats , das von
einer Fülle von Arbeiten ausgefüllt ist. Der Redner
schloß mit einem Aufruf an die Ortsgruppen , die
Iugendschulung zu fördern und die Presse zu unter¬
stützen. Auf das mit Beifall aufgsnommene Re¬
ferat folgte eine Besprechung interner Angelegen¬
heiten des Kreisvereins.

* Wir verweisen auf die in der vorliegenden
Nummer abgcdruckie Bekanntmachung beir . Auf¬
forderung zur Abgabe der S t e'u ererklä-
r u n g c n zum Zwecke der ersten Veranlagungen
der Körperschaften zur Körperschafts st euer
und zur K a p i t a l e r t r a g s ste u e r.

* Orgel - Kursus.  Das Evangelische
Konsistorium läßt in der Zeit vom 16. bis zum
26. Juli d. I . in Wiesbaden unter der Leitung des
Musiklehrers am Lyzeum und Organisten R . Grab
aus Biebrich einen OrgeKursus ab'halten. Die Teil
nähme am Kursus ist kostenlos.

Rpm . Drucksache n karte  n . Hinsichtlich
der Bestimmungen über Druchsachenkartei herrscht
noch vielfach Unklarheit. Man muh umerscheiden
zwischen Drucksachenkarten, die zu der besonders er
mäßigten Gebühr von 10 Pfg . befLeu'.ert werden
und Drucksachenkarten, die zu tc - gewvhrlichen
Drucksachengebühr von ; 5 P »g. i« fördert werden.
Die für 10 Pfg . versandten Karren dürfen keine
handschriftlichenZusätze tragen , auch nicht die, wck?
che sonst bei Drucksachen laut ß 8, X . der Postord¬
nung gestattet sind. Zulässig nt led.mich die band-
schriftliche Angabe des Absenders und -des Llbien-
dungstags . Wer außerdem die nach § 8, X . der
Postordnung Musigen handschriftlichen Zusätze
und Aenderungen anbringen will, muß die Karte
nach -dem gewöhnlichen Drucksa.hentorft , also mit
15 Pfg -, freimacheu. Die ’vnt 10 Pfg . fceig»mochten
Drucksachenkarten dürfen in Form und Papier-
lärke nicht wesentlich von den amtlich ausgegevcnen

Postkarten abweichen. Die höchstzulässige Größe
beträgt 15,7 : 10,7 Zentimeter . Die Aufschrift
„Postkarte " sollen sie nicht tragen . Mit den Druck-
sachenkarten dürfen keine -Anwortkarten verbunden
ein. Zwei- oder mehrteilige Kotten , Dappelkarten

oder irgendwie gefaltete Karten sind nicht zug-e-
lassen. Ein gleicher Unterschied ist bei den Ansichts¬
karten zu machen. Ansichtskarten, die, abgesehen
van der Angabe des Absenders und des Absen-
dun-gstags , feine«:®» handschriftliche Zusätze oder
Aenderungen enthalten und auch sonst den Be¬
timmungen über Drucksachenkarten entsprechen,
werden zu der besonders ermäßigten Gebühr von
10 Pfg . befördert-. Ansichtskarten, die auf der Vor-
derfc-it» /Grüß« oder ähnliche .höflichkeitsformeln
mit höchstens 5 Worte -enthalten, werben zu der ge¬
wöhnlichen Drucksachengebühr von 15 Pfg . beför-
bert ;. sind die erlaubten 5 Worte aber nicht -auf -der
Vorderseite -angegeben oder sind an-dcreAngaben als
Grüße oder ähnüche Hö-slichk-eitsformeln gemacht,
so unterliegen -die Ansichtskarlen der Gebühr für
Postkarten . Besonders betont werden muß noch,

-daß die -in- weiten Kreisen bestehende Auffassung,
aus Drucksachen dürfen allgemein 5 Worte belie¬
bigen Inhalts handschristlich angegeben werden,
irrig ist. Solche Starten werden von der Post mit
einer Nachgebühr -belegt.

* Zur Vermeidung einer Stockung im Eisen¬
bahnverkehr werden die Gewerbetreibenden und
das Publikum gebeten, die für das unbesetzte Ge¬
biet bestimmten Sendungen bei dem Zollamt des
Aufgabeortes abfertigen zu lassen und den Zoll
dort zu bezahlen.

* Der vor einigen Tagen am Brückenkopf Mainz
durch Abspringen von der fahrenden Straßenbahn
verunglückte 67jährige Anstreichermeister Seib von
Bierstadt ist letzter Tage im Krankenhaus zu Mainz
sc-inen schweren Verletzungen -nach Amputation
eines Beines und eines Armes erlegen. Möchte
dieser traurige Fall für jedermann eine erneute
Warnung vor dem Abspringen von den fahrende»
Zügen- der Straßenbahn sein.

* Zur Neuregelung der  M -i kchw -i r -t-
schaft  schreibt uns der Nass. Lan-dverband : Die
drei großen lcmdm. Organisationen Kurhessens,
Nassaus und des chemal. Großherzogstums Hessen
haben am 13. d. M . zur Neuregelung der Milch¬
wirtschaft einheitlich Stellung -genommen. Die Mft-
gli-eder dieser Organisationen sind sich bewußt, daß
es -ihre vornehmste Pflicht ist, auch nach der Auf¬
hebung der -Milchzwangswirtschaft die Belieferung
der -Städte mit Milch sicher zu stellen. Sie haben
-sich-deshalb zur Aufgabe -gestellt, -innerhalb ihrer
Organisationen dafür Sorge zu tragen , daß der
Milchpreis nach Beseitigung der Zwangswirtschaft
sich so -gestaltet, daß er für die -großen Berbraucher-
mafsen der Städte erträglich ist. Obwohl Ucber-
einstim-mung dattiber herrschte, daß bei den heuti¬
gen Preisen für Kräftfuttermittel und bei -den der¬
zeitig hohen Arbeitslöhnen der angebotene Milch¬
preis von 2.50 Mk. je Liter ab Stall den Erzeuger¬
tosten nicht entspricht, haben die Organisationen er¬
freulicherweise den Standpunkt vertreten , daß wil¬
den Preistreibereien unter allen Umständen ent¬
gegen getreten werden müsse und eventuelle Milch-
ttcferoerträge nach Möglichkeit auf dieser Preis-
grundlag -e abgeschlossen werden sollen. Denn bei
der heutigen Lage unseres Volkes muß unbedingt
zu starkes Hin-ausschnelten der Milchpreise nach Aus¬
hebung der Zwangswirtschaft vermieden werden.
Ein zu hoher Preis würde -sich aber auch infolge
der Freigabe -derButtereinfuhr nicht -allzulange hal¬
ten können und müßte bald wieder zurückgehen.
Solche Preisschwankungen kann -aber unser Wirt¬
schaftsleben zurzeit nicht vertragen . Ein einheit-
licfjer Preis läßt sich bei der Verschiedenheit der
wirtschaftlichen Verhältnisse dieser drei Geb!-ete (Be¬
setztes Gebiet, Transportverhältn -isse usw.) leider
nicht festsetzen. Nun sollte man meinen, daß die
StommunalveNbandmirtschaft -damit -auf dem Ge¬
biete der Milch erledigt sei. Bedauerlicherweise
sind -aber bereits wieder Bestrebungen im Gange,
daß -die Herrschaften, die über den drohenden Ver¬
lust ihrer Klubsessel bereits betrübte Gesichter
machten, ja auf ihren Posten verbleiben können-.
Di-e Verbraucher sollten endlich aus -den bisherigen
-Erfa-hru-n-xen auf dem Gebiets der Milchz-wangs-
wirtschaft die Lehre ziehen, das; sie ihrerseits mit
aller Macht darauf hinwirken müssen, daß die Milch
nicht mehr wie bisher durch Zwischenstellen um
1 Mk. bis 1.80M1. (in Frankfurt ) je Liter ver¬
teuert wird und -ach Ausbeutun -gsobjekt dient. Die
Landwirte haben ein Interesse -daran , daß sie für
ihre Produkte auf dem Wege zum Verbraucher nicht
unnötigerweise um 100 Prozent verteuert werden
und dadurch in der V-erbraucherschaft Mißstimmung
-erzeugt wird, die sich letzten Endes gegen die Land¬
wirte richtet. Bei der Abwehr gegen diese unge¬
rechtfertigte Verteuerung können die Verbraucher
der Unterstützung der landw . Organisationen sicher
sein.

dz (17. Mai ) Der Marfkurs  hatte heute
auf den neutralen europäischen Plätzen eine
leicht e A b schw ä ch-u n g zu verzeichnen, sonst
zeigte er sich widerstandsfähig . Dementsprechend
waren die. Notierungen am Berliner Devisenmarkt
für Amsterdam, Schweiz und Spanien -etwas erhöht,
während die übrigen kleine Rückgänge aufwiefni.
Höher waren -Amsic.dam um 20 (2097,90), die
Schweiz um 4/, (1041,45 ), Spanien um 10 (764,20).
(Fiebriger standen Brüssel um 1)4 (493), London
um '/> (232,75 ), New ?)orf um (58,14), Paris
um 4(5 (492,50). Italien blieb auf dom Stand des
Vortages In Amsterdam war die Mark um 4)4,
in Zürich um 15 Punkts nictriger

fc Wiesbaden . Sonntag nachmittag fünf Uhr
fuhr ein Gig, in dem zwei belgische Offiziere saßen,
von Wiesbaden- nach Sonnenberg . Am Tennelbach¬
tal kam dem Fuhrwerk ein Auto entgegen. Das
Pferd scheute, die Deichsel des Wagens brach, das
Tier ging durch und das Gig fiel um. In dem Mo¬
ment sprang einer der Offiziere aus demEinfpänner
und erlitt erhebliche Verletzungen, besonders am
Stopf, während der andere leichtere Verletzungen
-am Bein- davon trug . Bei dem praktischen Arzt
Dr . Witzek in Sonnenberg wurde den Verletzten die
-erste Hilfe -z» teil. Das wild gewör-dene Pferd singen
kurz darnach Passanten wieder ein.

sc Der Re-gi-erun-gs- und Baurat Geheimer
Bwurnt Radloff von der hiesigen Regierung ist zum
Oberbaurat ernannt worden. — Der Rogierunigs-
upi) Schulrat , Geheime Regierungsrat Völcker, er-
hieit sein« Ernennung zum Oberregierungs - und
Schulrat be der hiesigen Regierung.

fc Der Geschäftsgang am Dienstag -Viehmarkt
war ein allgemein gedrückter, der obendrein bei
Großvieh einen Ueberstand km Gefolge hatte. Die
Preise gingen bei Ochsen und Kühen etwas nach
unten, ebenso bei Kkälbern und Schweinen, während
die Schafpreise nach oben drückten, die Preise für
Bullen sich auf der vorwöchentlichen Höhe hielten.

rennen  auf dem Plan . Ludendarff II uft
Szcpike nahmen die Führung . Nach dem le.W
Hürdenspniiig wurde Szepike von seinem RM
vorgcworfen und ging überlege» durchs
Honved enttäuschte allgemein. Das Le all
rennen  zeigte zehn Pferde am Start . ^
mehrfach mißglücktem Anlauf ging das Feld bis aE
Calais geschlossen vor. Es kam znm fcyarfen En»'
kämpf, aus dem Opels Lebenskünstler mit eink>
5)nlslänge als Sieger hervorging . Das Lerchen'
jagd rennen  sah die üblichen drei Pseê -
Fliegen-der Aar , von dem man den Sieg erwartet^
wurde von Amor glänzend geschlagen (10 Pferde'
längen). Mantua war ausgebrochen. Die einzelne"
Rennen hatten folgendes Ergebnis:

Amsel - Preis.  10 500 Mk. 1000 ME
1. H. v. Opels Jok Effend' (Kratzmann), 2. E>>
(Broda jr .), 3. Cadix (Buchmunn) und Sankt Lis'"
(Floer ), totes Rennen . Tot . 16 : 10, Pt . 13, 20 : !»'
3/H — 4 — totes Rennen.

Drossel - Preis.  10 500 Mk. 3200 Me!G
1. Gräfin A. Ostheims Opanke (Ilnterholzner ), \
Eilenburg (Pfeiffer ), 3. Zufall (Rinkleib). Tot-
11 : 10. 1% — Weile. .

Finke n - Preis.  Verkaufsrennen . 13 0®
Mk. 1400 Meter . 1. I . Ritzingers Sydon - (S#
2.  Güleck (Seibert), 3. Sheitani (Hutter); ferner:
Justament (Ottm. Bauer ). Tot . 14 : 10, Pl . u,
13 : 10. 2 — Halck— 4 Lg.

Staren - Preis.  13 000 Mk. 1600 Metft-
1. Stall Wittig--Kurtens Pinguin (Derschug), 2. iw
(Jentzsch), 3. Vollmacht (Dietzsch), 4. ' Eigenlo"
(Voigt); ferner : Milbourg (Unruh). Tot . 22 : 1°'
Pl . 10, 10 : 10. 34 — 334 — 234 Lg.

P f i n g st - I a g d r e n n e n. 12 000 Mk. 40L"
Meter . 1. Ltn . O. Bebies Szepike (Ottm. Bauers
2. Ludendorff II (Pfeiffer ), 3. Honoed (Piiiters
Tot : 15 : 10. 5 — 20 Lg.

Lenz - Rennen.  13 500 Mk. 2000 Meter-
1. H. v. Opels Lebenskünstler (Jentzsch), 2. Voltaire
(Ullrich), 3. Harangoü (Pfänder ), 4. Fillipoo (Gasch)!
ferner : Ambroisie (Gryczke), Eoral Wave (Seiberts
Kharbine (Pfeiffer ), Iwan (Cziesla), Calais (W
ruh), Saint Irwins (Steinmann ). Tot . 74 ; 10, P"
15, 33. 11 : 10. Hals — A Lg. — Kopf.

L e r che n - I a g d r e n n e n. 12 000 Mk. 3660
Meter . 1. Stall Wittig -Kürtens Amor (Dinier), ^
Fliegender Aar (Seibert ); ferner : Mantua (Rink'
leib) ausgebrochsn. Tot . 17 : 10. 10 Lg.

Zle fcMter MjMZ'UMN.

Letzter Tag.
Nachdem der Nennbahnbesuch am Samstag

etwas hinter dem vom Donnerstag zurückgeblieben
war , was man eigentlich nicht erwartet hatte>
brachte der Pfingstmontag  den Ausgleich
durch einen Massenbesuch, der cm die Zeiten dck
Eröffnung der Rennbahn erinnerte . Die Straße »'
bahn und Eisenbahn fuhren- mit dichtbesetzten
Zügen und in Erbenheim gab es kaum Fuhrwerke
genug, um dem Fahrbedürfnis nach der Rennbah»
zu entsprechen. Sportlich brachten die beiden letz'
ten Tage ungefähr dieselben Ergebnisse wie a»'
ersten Tag , da fast durchweg dieselben Pferde ai»
Start erschienen und man wieder mit denselben
Siegern rechnen durfte. Der Stall Opel hotte sich
zu seinen drei Preisen vom Donnerstag noch vie"
weitere. Ueberraschungcn gab es nur , als Pinguin
im Starenre »nen abermals den Opelschen Stall
schlug und als Fövezer im Maiküferpreis im harte»
Kampf gegen Sternhagel und Lebenskünstler sich
den Sieg sicherte. Auch der Sieg von Angermeiers
Fillipow im Preis von der Platte kam nach feinet
Niederlage am Samstag unerwartet . Das Ergeb¬
nis der Rennen ist folgendes : Maikäfer -Preis-
10 6000 Mk. 1c Gräfin Osthcims Fövezer, 2. Stern¬
hagel, 3. Lebenskünstler. Tot . 62 : 10; Pl . 23,
16 : 10. — Preis vom Spessart . 13 000 Mk. H-
v. Opels Enver , 2. Cellist, 3. Vollmacht. Tot-
12 : 10; Pl . 13, 15 : 10. — Preis von der Haardt-
12 000 Mk. 1. Schmitts Jahn (Czisla), 2. Eilen-
bürg, 3. Napoleon . Tot . 15 : 10; Pl . 14, 19 : 10. --
Nachtigallen - Jagdrennen . 20 000 Mk. 1. Ltn-
Bebies Savanyü , 2. Ambrosie, 3. Bravade . Tot-
15 : 10; Pl . 13, 16 : 10. — Preis vom Westerwald-
14 000 Mk. 1. H. v. Opels Jok Esfendi, 2. Notelesl,
3. Milbourg u. Sneitani . Tot. 10 : 10; Pl . 10,
10 : 10. -— Preis von der Platte . 11800 Mk. 1-
Angermeiers Fillipow , 2. Bogarwo , 3. Andersen-
Tot. 42 : 10; Pl . 15, 12 : 10. — Schmetterlings-
Jagdrennen -. 12 000 Mk. 1. Schreibers Rabulesti,
2. Ludendorff II , 3. Rübezahl . Tot .' 12 : 10, Pl.
10. 10 : 10.

Zweiter Tag.
Der Wettergott -ist den Wiesbadener Nennen

diesmal freundlich gesinnt. Wieder lachender
Sonnenschein und tiefblauer Himmel. Frühjahrs¬
rennen und Sommerwetter ! Da war es denn kein
Wunder, daß am Samstag der Besuch der Renn¬
bahn bedeutend besser war als am Donnerstag.
Die Felder allerdings waren bis auf das sechste
Rennen — hier liefen zehn Pferde — wieder nicht
besonders besetzt. Im Amselpreis  trug Herrn
von Opels Iock Effendi, der diesmal keinen' Baldur
neben^sich sah, eine» guten Erfolg nach Hanse. Im
D r o s se l p r e -i s liefen drei Pferde , von denen der
Favorit Opanke sofort die Führung nahm und das
Rennen mit VA  Längen vor Cilenburg , der sich
nicht genügend eilte, gewann , während Zufall seinem
Namen alle Ehre machte, an der ersten Hürde aber
ausbrach und nachgoritten wurde . Den Finken-
s r e i s holte sich mit überlegenem Sieg unter vier
Pferden Sydon . Der Sieger wurde für 34 000
Mark versteigert, aber von dem Besitzer Ritzinger
ofort zurückgekauft. Im S t a r e n p r e i s ' hatte

nach zweimaligem Start der glänzend veranlagte
Pinguin (früher Baldus ) einen schweren Kampf
mit dem siegreichen Rih des Herrn v. Opel und
ging mit einer halben Länge durchs Ziel . Wie¬
derum drei Pferde sah das P f i u g st j a g d -

sc Elleille Zwischen Wi ckcl und Geisenheim
rettete mit eigener Lebensgcsah: der 16jährige Karl
Er-aji von hier eine Frau -aus 4L nkel rom Tode des
Grtrinkcns cn« dem Rhew.

wc Bad Homburg. Am Psingstsamsftag hatten
sich in Homburg, der ehemaligen Garnison des
3. Bataillons , die Zugehörigen des ehemalige»
Füsilierregiments von Gersdorff (Kurhessisches Nr-
80) zur Gründung eines Vereins der ehemalige»
Achtziger in großer Zahl zusammengefunden. ÄuS
allen Gauen des Reiches war man herbeigeeilt, ui»
alte Erinnerungen an- die Dienstzeit und an di"
Zeit des Weltkrieges -wieder anfzufrischen. Bei
einem vormittags abgehaltcnen Appell gedachte
Pfarrer Füllkrug in ergreifender Ansprache der ge¬
fallenen Regimentskameraden , worauf General¬
oberst von Heevingen, einer der ältesten noch leben¬
den Achtziger, die erschienenen ehemaligen Regi-
mentsziigehörigcn willkommen hieß, darunter auch
eine stattliche Anzahl von Veteranen aus dem
Krieqe von 1870/71. Durch die Ansprache zog sich
als Leitmotiv das Bekenntnis der Treue zum deut¬
schen Vaterlande . In einer VertreterversammlinP
wurde die Gründung des „Vereins ehemaliger
Llchtziger" beschlossen.

höchst. Vom Zuge erfaßt wurde Montag nach¬
mittag aus der Brücke der Taunusbahn bei Nied
ein Angehöriger der Bcsatzungstruppen (Marok¬
kaner). Der Mann gehörte zu einer Patrouille-
Er wollte noch schnell vor dem herannahenden Zuge
die Brücke überschreiten, wurde aber von der Ma¬
schine zur Seite geschleudert und erlitt -schwere Ver-
letziingen. — Einer neuen Saloarsan -Schieberei ist
nach mehrtägigen Nachforschungen die hiesige Po¬
lizei auf die Spur gekommen. Sie hat bei einem
der Beteiligten bereits über 500 Ampullen beschlag¬
nahmt . — Ein „Pensionär K." erläßt im hiesige»
„Kreisbl ." folgende Anzeige: „Der Herr Wäschedieb,
welcher mir am Samstag mein Pfingsthemd samt
der Trockenleine aus dem Garten geholt hat, wird
hiermit gebeten, mir wenigstens die Leine zurückzu¬
geben, d. h. sie einfach wieder in den Garten z»
werfen. Sie ist ja noch nicht einmal 3 Meter lang,
hat also für ihn keinen großen Wert ; ich aber
brauche sie im nächsten Steucrquartal notwendig s»"
einen ganz besonderen- Zweck. Nachdem steht stc
ihm evtl, wieder zur Verfügung , da -ich sie dan»
nicht mehr brauche."

Limburg . Ein Knabe von- 13 Jahren und
dessen zehnjährige Schwester aus Wiesbaden wur¬
den von der Polizei hier in verwahrlostem Zustande
und mittellos aufgegriffen. Die Kinder gaben a»,
ihr Vater habe sie auf die Bahn gesetzt, um >»
Limburg bei dem Onkel Binder Kartoffeln -3"
holen. Ein Mann dieses Namens existiert aber
hier nicht. Nachdem die beiden verpflegt worden
waren , wurden sie nach Wiesbaden zuriickgeschasft.
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MWe MllSkn.
Dergewerkschastlichung des deutschen

Lehrervereins.
Stuttgart , 18. Mai . Der Deutsche Lehrcr-

vereik hat auf seiner in Stuttgart abgehaltenen
Tagung beschlossen, den Lehrerverein , zur Lehrer-
gewerkschaft auszubauen . Er arbeitet nach ge¬
werkschaftlichen Grundsätzen unter Anwendung
aller gewerkschaftlichen Mittel . Die letztere Bestim¬
mung, die das Mittel des Streiks i» sich schließt,
gelangte gegen eine Minderheit von 50 Vertretern
Zur Annahme. Der Mitgliedsbeitrag wird wesent'-
Ich erhöht. Der Verein tritt dem Deutschen Be¬
amtenbund bei und wirkt dasür, daß dieser als ge¬
werkschaftliche Vertretung mit den Organisationen
der Angestellten und Arbeiterschaft zusammen¬
arbeitet.

4. Polizei.
Die Kommission besteht daraus , daß alle Maß.

»rahmen aeirofjcn werden dahin, dee jetzigen lsiunen
Polizei den Charakter einer mobilen militärischen
Streitkraft zu nehmen, die Probezeit und o,e kurz¬
fristige Dienstzeit abzuschaffen, jeden Personalaus¬
tausch zwischen Polizei und Heer zu untersagen , den
Polizeischulen wieder den Charakter zu geben, den
sie vor dem Kriege hatte, alle Polizei stcegersor-
mationen abzuschaffen, schließlich die Gesamtstarte
aller Polizeikategorieu, der umformierten und-nicht-
uniformierten auf die Zahl von loOOOÜ Mann
Oerrtiu » « . 5

Die deutsche Regierung hat der interalliierten
Kontrollkommission vor dem 20. Mai 1921 mittags
12 Uhr mitzuteilen, daß sie die Listen der Fabriken,
die Kriegsmaterial Herstellen dürfen, anerkennt.

w m msm  ssWuMirmi. rem mmm.
dz Berlin , 18. Mai . Das Rückzugstele-

Sramm Korfantys  an die interalliierte Kom¬
mission betrachten die Blätter als das Eingeständnis,
daß Korfanty sein Unternehmen als gescheitert an-
sehe. Gleichzeitig erblicken aber die Blätter in dem
Telegramm ein Manöver des Jnsurgentenführers,
Mn zu Verhandlungen über die Festsetzung einer
Demarkationslinie zu gelangen, und ^erwarten von
oer interalliierten Kommission, daß sie den Winkel¬
zügen Korfantys entschiedene Haltung gegenuoer-
st-lle. Die „Voss.  Ztg ." schreibt: Die einzige
Antwort der Entente -Kommission kann nach Lage
^er Dinge nur darin bestehen, daß sie vor allen
Dingen die Ablieferung ,sämtlicher Waffen, die Aus-
»eferung der Rädelsführer und die vollständige und
unverzügliche Räumung des ganzen Ahstimmungs-
Lebietes verlangt . — Auch die „G ern> an ! a
fordert die sofortige Wiederherstellung der Herr¬
schaft der interalliierten Kommission im ganzen Ab¬
stimmungsgebiet und ferner vor allem Sühne wr

vielen vorgekommenen Verbrechen. — a-er
"Vorwärts"  schreibt : Der Aiifstand als solcher
war ein Verbrechen und ist als solches von der inter¬
alliierten Kommission zu behandeln. — Die „F r c >-
h e i t" führt die Liquidierung des Aufstandes aus

Druck der Entente zurück und betont, nachdem
°>e Alliierten diesen ersten Erfolg erzielt hätten , er¬
wachse ihnen die weitere Pflicht, die Bestimmungen
des Friedensvertrages in Oberschlesien restlos durm-
Mühren . Bis zur letzten Ausführung des Entente-
Beschlusses über die Festlegung der Grenze se: die
interalliierte Kommission ganz allein für die Aus-
vechterhaltungder Ordnung in Oberschleslen und für
d°n Schutz der Einwohner verantwortl .ch. — Wie
d>e „Vos si  s ch t. Zer tun  g" meldet, hat Korfanty
gleichzeitig mit der Absendung des Telegramms an
die ikterälliierte Konrnrilsion einen Ausruf an me
Insurgenten gerichtet, in dem er die ^ selostandige
Demobilisierung der Mgiinschasten mit der Auf-
sorderuna sankt'on 6:'t, daß alle diejenigen, die nicht
erforderlich seien, möglichst bald an die Aroeit zu¬
rückkehren sollten. Zur Wiederherstellung des Wirt
Ichastslebens sei es notwendig, daß man die Be
amten wieder in ihre Funktionen einsetze. Wenn
"och einige — lo wird in dem Ausruf gesagt —
unter ihnen der persönlichen Freiheit beraubt sind,

sollen sie unverzüglich ;n Freiheit gesetzt werden.
^in Tagesbefehl des Obersten Feldherrn der Aus-
ständischen Dvliva, befiehlt die strikte Besolgung
des Aufrufs . 2m Gegensatz zu bicfcnt Ausruf Kor-
faniyz Ntzht eine Melönng d-s „Perl . Lokalanz.
°us Kreuzburg, der zufolge die Insurgenten dort
m  gestern abend mit starken Kräften Angriffe aus-
luhren. Der Hauptstoß richtet sich gegen Sohle Ein
dreitägiger Angriss aus Uschütz konnte abgeschlagen
werden Durch einen südlichen Umfasst,iigsversuch
feien die Polen in den Besitz des Eisenbahnknoten¬
punktes Hellewald gekommen.

Neue Enlwafftmngsrwle
der Entente.

^ Berlin , 18. Mai . General  Rollet  als
Vorsitzender der interalliierten Militarkommisston
hat unter dem 12. Mai dem Direktor der Friedens-
abteiluna des Auswärtigen Amtes eine . Jcote zu¬
gehen lassen, in der die Aussührungsbestlmmungen
zu der Londoner Rote vom 5. Mai , soweit sie die
Entwaffnung betreffen, enthalten sind.

1. Hunderttausendmannheer.
a) Wehrgesetz: Am 9. April unter Nr . 1495

hatte die Kommission gewisse Lücken, welche das
Gesetz vom 23. März 1921 aufweist, bezeichnet. Die
Sur Aussüllung dieser Lücken notwendigen Gesetzes¬
texte sind der Konimission schnellmoglichst, aus >edcn
Fall aber vor Ablauf des 15. Iun » 1921 nntzu-

" ° b) Organisation : Das für den 15. April 1921
vorgesehene Jneinklangbringen der Orgmilsatior>oes
Heeres mit den Bestimmungen des Friedensver¬
trages muß zum 15. Juckt 1921 vollendet sein.

2. Kriegsmaterial.
a) Kriegsmaterial im Allgemeinen:
1. Die von der Kommifsidn festgesetzten Hochst-

Suweisungen sind anzuerkennen und der K̂ mmissi
von deren Anerkennung vor dem 20. Ma 1921
Mittags 12 Uhr Mitteilung zu E .chen. -vw ^.o-
steserllng des ausgrund dieser Hvchstzuw s ?
Überschüssigen Materials muß vollständig verwirk
licht sein stir jede Art von Massen, wie Ersatz- und
Abmontierungsteilen am 10. Juni 1921 un sin
Ubrioe Krieasaerät am 30. Juni 1921. Jede De
sorderuvon ^Wassen  und Matenal ausgenommen

kÄK && &****«.»:ä
Die Ablieferung dieser Waffen muß w,r ŝi-m be¬trieben werden, um vor dsm 10. Ium 1921
ständig beendet zu fein. .

, b) Ausrüstung der Landbefestlgungen.
vscht genehmigten Kanonen, inversen -Lass
Kriegsgerät jeder Art niüsscn vor dem 31. Ma,
1821 vollständig abgeliefert sem.
. c) Ausrüstung der Küstenbefestigung. Die u

v'ngeschrünkte Anerkennung der von der Kommiss' ^
genehmigten Zuweisungen muß Vieser letzteren

°M 20. Mai 1921 mittags 12 Uhr zugle' ch m> dem
für die Ablieferung des überschüssigen Maternils S
»ebenen Befehl mitgeteilt werden D>e Absteserung
der Kanonen, der Waffen und ,eder Art von M

SÄ
b) Entwafsnung : Die Massen- und Na-

vblieferungen, welche den Bvstlmmnngen „
wfer Note entsprechend am 31. Marz 19- 1 xdtgt
wirkt werden müssen, nsusscn wirksam
werden derart , daß sie vor Aem 18. Ium 19^
ständig beendet sind. Der ^ eft an W ff bis
v'tlon ist, wie in der Pariser Note vorgef ).
zum 30. Juni 1921 abznliefern.

Entspannung.
hdz Paris,  18 . Mai . Eine Havasmeldung

besagt, daß trotz der noch gestern nachmittag von
der englischen Presse veröffentlichten Nachrichten
endgiltig bestimmt sei, daß weder eine Zusammen-
kunft zwischen Briand und Lloyd George noch eine

-r 'Sitzung des Obersten Rates für den Augenblick in
' Aussicht genommen sei, ebenso wenig für die nächste

Woche wie für Ende dieser Woche. Mit wenigen
Ausnahmen geben die Zeitungen ihrer Befriedi¬
gung darüber Ausdruck, daß die Wolken verflögen,
die nur von einer .zu flüchtigen Beurteilung der
Rede Lloyd Georges herrührten . Damit suche man
in diplomatischen Kreisen nach einer Auslegung der
Rede Lloyd Georges. Eine bessere Erklärung liege
aber darin , daß in den englischen Regierungskrcisen
ein bedeutsamer Umschwung stattgefunden habe,
verursacht durch Nachrichten aus Oberschlesien, die
die Verantwortungslosigkeit und gleichzeitig die
Ohnmacht der polnischen Regierung bewiesen hätten.
Dies und die Richtigstellung zu der Rede Lloyd
Georges hätten bewirkt, daß der bereits in amt¬
lichen englischen Kreisen in Erscheinung getretene
Meinungsumschwung sich noch verschärft habe.
Gestern abend habe man eine allgemelye
Entspannung  feststellen können Nach Am
gaben aus englischen diplomatischen Kreisen wolle
man alles tun , um selbst die Erinnerung an die
Auslegung zu verwischen, welche der Rede L^ yd
Georges gegeben wurde und daß man aufrichtig
bedauere, daß der Ton, der gegen- den englischen
Ministerpräsidenten gerichteten Angriffe es er¬
schwere, den wirklichen Gefühlen einen deutlicheren
Ausdruck zu geben.

Hilf Dir selbst.
Roman von Hedwig Kirsch

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hier wurde das Gespräch unterbrochen, da die

übrigen Gäste kamen: die Geschwister des Haus¬
herrn und zwei ältere, der Familie lang,ahng be¬
freundete Ehepaare . Dann ging man zu Tische.

So wie sie heute an der Berlobungstafel saßen,
war die Mehrzahl der Gäste vor einem halben
Jabre im Borkener Trauerhause versammelt ge¬
wesen Das fiel wohl auch der Frau Kommer¬
stenrat 'ein denn sie fragte halblaut d,e neben ihr
sitzende Schwägerin , warum Gustava nicht da war .
Was jene mit dem Hinweis auf ihre Trauer er
klärte In Wahrheit hatte Tilly sich der Einladung
der Kusine durchaus widersetzt. Gustava sei neidisch
und unfreundlich gegen sie gewesen und habe ihre
VerlMrng ^ intertreiben wollen. Da würde man
chr mit kwr Einladung auch keinen Gefallen tun.
Reinlich war dem Justizrat der Gedanke, daß seine
Tochter und Gustava offenbar im Unfriedenvon-
Anänder geschieden waren ; und war es annähernd
so wie Tilly erzählte, — man mußte bei ihr I,a
immer abstreichen so tat Gustava itzm le>d Er
liebte diese Nichte satt mehr, als ferne Tochter, deren
statterhastes, oft nicht ganz wahrheitsgetreues We-
en ihm unsympathisch war . Mitunter nwchte er s ch
Vorwürfe daß die Stimme der Natur nicht starker
kn ihm sprach Aber Tilly war immer mehr der
Mutter Kind gewesen, er hatte in die Erziehungwenia dreinzureden gehabt. Und was Tilly De
bensluft bedeutete, das war dem Vater Schall und

Rauch.̂ a |1 die Einsame in Borken warf
einen Schatten auf ihres Oheims Festfreude, und
auck sonst wollte anfangs keine Stimmung auf-
kommen in dem kleinen Kreise. Mit Spannung
wartete man auf die Verkündigung des großen
Ereignisses, das man noch erst ahnen durfte, bis der
^ifthrnt in schlichten, bewegten Worten dieser Er-
war una entsprach. Nun erst, beim Klange der
Sektglästr , war der Bann gebrochen. Auch da-
Brantvanr war aus seiner Be angenheit erlöst und
durfAich wigehindert geben, wie ihm ums m
nmr Tilly konnte dem Plouderzunglem freien
p " ; rn[fai. Denn zu glückoertraumten Brauten
aÄrte sie nicht Sie war auch nicht so selbstsüchtig
fU nur dem Bräutigam zu widmen und dasselbe
von bm zu verlangen . Ja . sie vernachlässigte ihn
chst in dem liebenswürdigen Bestreben auch den zur
Rechten sitzenden Schwager zu unterhalten . Dabe,
schlug sie h^ r andere Tone an, L ihr̂ onst b^

was Tilly sich erobert hatte, das würde sie mit
I wisse» um ,edc» Preis.

Die Tafel wurde aufgehoben. Die Gesellschast
veriettte sich. Die Aclteren wollten rauchen oder
ein Nickerchen machen, man war ja in der Familie.
Tilly lud ihren Bräutigam und seinen Bruder m
ihr 'Stübchen ein. Vorher hatte sie noch einige alte
Damen mit Schlummerkissen zu versorgen,, unch ate
0- diele Pflichten des Haustöchterazens erfüllt hatte,
fand sie die beiden Herren in eifrigem Gespräch am
^ ^ "Was die zwei sich nur immer ZU sagen I>atten ?
Ob es wieder über Gustava ging? ^ Es schien, als
sähe der Doktor ernst und nicht sonderlich freundlich

strahlender Miene trat Tilly zu ihnen und
schmiegte sich an ihren Bräutigam . „ .

Run sitid wir allein. Vor Deinem Bruder
brauchen wir uns keinen Zwang aufzuerlegen.
Nicht wahr, Schatz?

Natürlich nicht. Er nimmt von Herzen teil an

unserem sie sich an' dem Sofaplatz nie¬
der und plauderten miteinander in schöner Einig¬
keit Wie eine Königin thronte Tilly zwpchen den
Brüdern und ließ ihr Wesen in allen Farben un¬
widerstehlicherLiebenswürdigkeit erfchillern- Ueber-
mütig zuletzt, wie man überwundene Mißgeschicke
belächelt und der peinlichen Erinnerung dadurch den
letzten Stachel nimmt, warf sie die Bemerkung hm,
daß ein „Eierkorb" mitunter vor anderen Korben
bewahre, welche Herausforderung der Bräutigam
nicht unbeachtet lieh. ^

Farbe bekennen, Du kleiner Bösewicht. Er sing
die lebhaft gestikulierenden Hände der Braut . Soll
ich der Korbsammler sein?

Laß mich los, Du unartiger Mann , lachte Tilly,
indem sie sich ihm zu entwinden suchte.

Nicht eher, als bis Du gestanden hast. Wie
kommst Du darauf , daß Gustava mir einen Korb zu-

®eÖa <ltirt/ :bas ist Herzensgeheimnis . Nacht wahr,
lieber Schwager, anverirauten Liebeskummer darf
man nicht verraten ? ^

Nein, natürlich nicht, bestätigte der Dollar zer-

^ ^ Dabei wirbelten ihm die Gedanken durcheinan¬
der Was war das nun wieder? Sollte Hans sich
o getäuscht haben in Gustavas Wesen? Und wer war
rann der andere, dem ihr Liebeskummer galt ? Sie
lebte so eingezogen. — Da schoß dem Grübler plötz¬
lich eine Glutwelle ins Gesicht, so heiß, daß er un¬
willkürlich die Hand darüber deckte, um sie vor der
kleinen Hexe ihm gegenüber zu verbergen . Aber
chon hatte sie ihn ins Auge gefaßü ^ ,

Sind Sie nicht wohl, lieber Schwager ? fragte
fie teilnehmend. , , .

O gewiß — nur die Hitze. Der Wein macht mir
leicht Kongestionen.

Wollen wir ein Fenster aufmachen? Es ist kalt
genug draußen.

Behüte, Sie würden sich erkälten. Der Doktor
stand aus, um sich Tillys Späherblicken zu entziehen.
Hans kam dem Bruder zu Hilfe.

Laß ihn nur , sagte er etwas ungeduldig. Das
ist so seine Unruhe. An langes Stillsitzen ist er nicht
gewöhnt. Und andere Leute wollen auch mal be-

°^ °Lachend war ! Tilly sich in seine Arme, und als
das Brautpaar sich endlich des dritten in ihrem
Bunde wieder erinnerte , war dieser verschwunden.

Es paßte recht in die Stimmung des Tages , als
der Justizrat sich später, bevor sich die Gesellschaft
beim Gaslicht am Kaffeetische wieder zusammenfand,
ans Klavier setzte und in der Dämmerung dieses
kurzen Winlertages aus dem Stegreif alte schlichte
Volkslieder spielte. Das war so seine Llrt, wenn er
sich wohl fühlte. Selten genug kam er zu ' beschau¬
licher Muße in seinem von Arbeit und Vergnügen
gehetzten Leben. Dann sang er mit seiner alten,
aber noch klaren Stimme : Aennchen von Tharau
ists, dje mir gefällt. Und danach: Mädele ruck, ruck,
ruck an meiner grünen Seite . So hatte er in sei¬
ner Jugend die Liebe gefeiert und vergaß letzt, daß
sein „Aennchen" eine recht anspruchsvolle Anna ge¬
worden war . Da trat zu dem einsam in der Fenster¬
nische grübelnden Manne ein liebliches Mädchen.
Ihre kleine Hand schob sie sacht unter seinen Arm,
ihre schönen Augen sahen ihn teilnehmend, ver¬
stehend an. „ , . ,

Lieber Schwager , flüsterte sie dem Ueberrasch-
ten zu, möchten Sie nicht auch glücklich sein wie

auem waren . Sie hatte rasch erfaßt , daß diesem
klugen ernsten Manne gegenüber ihr oberflächlich
G-Gndcl nicht am Platze war , und sie verstand es
auch, durch gelegentlich ausgegriffene und geschickt

. ' " mich Kenntnis iljrer Lerlochmgsgeschichte cm
mißtrauisches Borurieil entgogengebracht hatte,
recht liebenswürdig zu siiiden. Ja , er bat i)
stillen sein Mißtrauen ab und ging zur Sühne selbst
mebr au " sich heraus , als sonst se.ne Art war.

Die Gesellschaft saß besin Nachtisch, als ein
Telegrämm gebracht wurde, das der Justizrat ofs-

" e% em  Brautpaar Heil und Segen . Nehme freu-
Maen Anteil an Eurem Glück. Gustava . So las er
Mut mit merklicher Genugtuung >m Tone.

Erkundigungen über Gustava folgten der Vor
^ Till» aber hatte einen raschen Wechselblick

lfsun.R M j Brüdern aufgefangen, worau sie beide
^ ^ ^ mkllche- Schweigen fielen. - Kein Zweifel.

Bräuügams Gedanken weilten bei Gusta-
Er^war betroffen, gerührt von der Herzlichkeit

U,n’ . färX 5 Das war ja der Stachel in Tillys
firnen b« fic ihres Glückes nicht froh werden ließ:
daß^ ie es sich durch Arglist erobert hatte und der
LMbe ihres Verlobten nicht sicher war . Aber so
; p mürbe sie nicht sein wie Gusteva die m z°r
ni ger̂ Eis er sticht sich selbst ihr Glück zerschlug. Nein.

Er wußte, was sic meinte, daß er sich rettungs¬
los verraten hatte, und er war nicht mehr in der
Stimmung , seine Gefühle zu leugnen. Die Musik
bann ihn ein, machte wieder zunichte, was er fo-
ebcn in heißem Kampf sich abgerungen hatte.

Ich möchte wohl, liebe Schwägerin , und er
lächelte traurig . Aber ich darf nicht.

Auch nicht, wenn Sie nur die Hand auszu¬
strecken brauchten, Ihr Glück zu umfangen?

Es zuckte in des Doktors Gesicht.
Führen Sie mich nicht in Versuchung, murmelte

er. Ich stehe im Joch der Arbeit — bin ein Sklave
der Pflicht. Das Glück hat keinen Raum in memem
Lö!)Ln.

Und wenn das Glück schon auf Sie wartete —
bereit, Ihre Schwelle zu überschreiten. Wurden Sie
es dann noch von sich weisen?

Dann - dann — der Doktor schöpfte tief Atem
_ ein dlavv,  wer fein ©liicf* von der Schwelle

1JCi '2tn der schönen Versucherin vorüber stürzte er
fluchtartig aus der Fensternifche hervor.

Ich vergesse meine Pflicht, rief er, rücksichtslos
den altväterlichen Liebesgesang unterbrechend.
Meine Klinik wartet auf mich. „

Sogleich iicind der gestörte Sänger auf, um sich
mit artigen Worten des Bedauerns von feinem Gast,
dem oielqeplagten Arzt, zu verabschieden. Hans
begleitete den Bruder in den Flur hinaus.

Raimund drückte dem Bruder die 5)and und
ainci, eiliq. wie er gewohnt wcw. Dloci) eiliger, ciis
wenn sonst, die Pflicht ihn rief. Er war noch
immer wie auf der Flucht.

Hans von Masiow hatte sich sehr spät, ein wenig
verkatert, erhobsn, allein gesrühftückt, >oa fe>ll Bru¬
der längst an der Arbeit war , noch einen BUck' ins
Wartezimmer >g« vorf«n, wo so viele Aienscheii
wimmelten , daß er >emsah, den Bruder jetzt nur zu
be.astigeii, wemi er zu ihm drang , und war , den:
Diener seine Abschiedsgrüße auftragend , gegangen.
Natürlich zi>r Braut , die knapp fertig war mit ihrer
Toilette, als der Bräutigam kam. Dafür hatte sie
nun schön ausgeschiafen. Sie war frisch und rosig
wie ein Mairöschen, als sie dem Bräutigam ent¬
gegentrat , und er betrachtete sie mit Entzücken.

Papa hat Klienten und Mama ihre Migräne,
berichtete sie summarisch, wovon nur die Hä.'sie
wahr war . Denn die Mania bewegte sich in omer
etwas saloppen Morgentracht , in der sie sich dem zu¬
künftigen Schwiegersohn nicht zeigen wollte.

Hans murmelte einige Worte des Bedauerns
wegen der schmiegermiitterlichenMigräne , die aber
auch nicht ernst gemeint waren . Die Frau Iustizrat

war ihm nur mäßig sympathisch, und er war gern
mit dem Bräutchcu allein . Das hätte Tilly unter
alten Umständen allerdings «inzurichten verstände»,
denn sie hatte dem Bräutigam Wichtiges zi> sagen.

Nietn geliebter Schatz, hob sie nach einem zärt¬
lichen Livbesgetändel an , weißt Du, dtiß ich die
Nacht säst sch'iaslos verbracht habe? Ich sorgte mich
um Deinen Bruder.

Um Raimund ? fragte Hans sehr orstmmt. Ja,
weshalb denn , dem fehlt doch nichts.

Rennst Du das „nichls fehlen", wenn ein
Mensch einsam und — unglücklich ist?

Aber Hans sah sie immer noch velstündnis 'os
an . Unglücklich? Ein Wann , der so viel Gluck hat
in iseinem Beruf ? Und einsam? In solchem Wir-
tungskreise? Es wimmelt ja von Menschen um
ihn her.

Das heißt, von Rot und Elend. Das ist doch
kein glückliches Leben. Und jetzt, wo er die Liebe
kennt. —

Ach, Schatz, schlag Dir doch den Gedanken aus
dem Sinn , unterbrach Hans verlegen. Die Erinne¬
rung war ihm peinlich. Raimund ist «in viel zu

!verständiger, nüchterner Mensch. Der läßt sich von
der Liebe nicht unterkriegen.

Danke. Also, Du bist kein verständiger Mensch,
weil Du mich liebst? Schmollend machte sie sich
von ihm los.

Aber Tilly , ich spreche doch nur von meinem
Bruder , der eben anders ist wie andere Menschen.
Er nahm sie wieder in seinen Arm . Aber ein präch¬
tiger Mensch ist er, ries Dilly -begeistert, in- den ich
mich selbst verlieben könnte, -wenn das noch -anginge.

Erlaube mal —
Und weil das nicht -gehl, sie zupfte ihn neckisch,

versöhnend am Schnurrbart — will ich -wenigstens
auf -andere Weife beiÄUgt seiir on seinem Glück. Das
heißt, der eigentliche Mittler sollst Du -sein, mc-in
Schatz.

Ich? Wieso? Verblüfft sah er sie an.
Indem Du -für ihn den Freiwerber machst für

Gustava.
Das mar -dem Riesen zu -bunt . War er verrückt

geworden, oder Tilly ? Hastig machte er sich von ihr
ws und stand auf. Aber zu wetteren Nieinungs-
äußerun -gen ließ Tilly ihn nicht kommen.

Ja , höre nur uckd staune, mein Goliath, rief
sie mit -einem, -wie es schien in Rührung schwanken¬
den-Lachen. Dein David hat mir auch -bekannt, daß
er Gustava liebt.

Dir — Dir auch? stammelte Hans.
Ja , mir auch. Und ich hätte ihm können ein

Geyenge-ständnis machen: Gustava liebt ihn wieder.
Das ist nicht wahr , fuhr Hans fast heftig heraus.

O, ihr eitlen Männer , lachte Tilly , aber ein
scharfer Blick flog über ihn hin . Wollt nicht nur
geliebt sein, wo ihr selber liebt. Auch die Verschmäh¬
ten sollen Euch noch nachtrauern . Aber Gustava
tut Dir den -Gefallen nicht.

Beweise, murmelte Hans , ahnungslos , wie seine
offenbare Verstimmung Tilly in ihren gewagten
Plänen -bestärkte.

Ja , nun war -ihr -alles gleich. Jede Lüge, jede
Verstellung, wenn sie mm unübcrsteigliche Schran¬
ken zwischen ihm und A-ustava erbaute.

Du mußt Dich schon damit abfi-nden, Schatz,
sagte Tilly merklich kühl. Denn die Beweise sind
schnell erbracht : Gustava selbst hat mir ihre Liebe
zu Deinem Bruder gestanden.

Nach dieser Eröffnung blieb es eine Weile still
zwischen den beiden.

Aber sie hat ihn ja kaiim gesehen, brummte
Hans -endlich mit feltfam schwankender Stimme.

I Da umschlang sie ihn hoiß und flüsterte ihm ins
Ohr:

Kennst Du nicht die Liebe -auf den ersten Blick?
Ich kenne sie.

Nun war er überwunden -. Als ob er jetzt erst
seine Braut mit den rechten Augen der Liebe an¬
sähe, seit er wußte, daß ihm eine andere Liebe nie
gehört hatte . Er war zu seiner Verlobung gekom¬
men ohne Ueberlegung, ohne eigenen Willen, er,
der -Langsame, Bedächtige, war -im Sturme gewon¬
nen -worden. Nur in dem einen -verleugnete er seine
Natur nicht: was er übernommen hatte, das blieb
für -ihn bestehen, o-hne Grübeln -und Reue. Ein
Ehrenniann ist -an sein Wort gebunden. Aber -ein
Stein hatte ihm im Wege -gelegen, ober auf der
Brust . Und der -war nun weggeräumt.

Freilich, -als Tilly auf ihren Vorschlag zurück-
kam, -sträubte er sich-mit Macht.

Wo denkst Du hin? Raimund -ist Manns ge¬
nug, für sich selbst zu werben-, , wenn er will, er
würde unsere Einmischung -gewaltig übel nehmen.
Aber er will -gar nicht. Da sitzt der Haupth-aken
mein Schatz.

Triumphierend sagte er das , in dem schönen
-Gefühl, die -Gefahr von -sich abgewälzt zu haben.
Doch Tilly -enttäuschte ihn sogleich.

Er -will doch, beharrte sie -ungerührt . Gestern
-hat er mirs gesagt: Wenn jemand anders ihm sein
-Glück ins Haus -bringt , wird er es -mit Jubel emp¬
fangen.

Hans schüttelte den Kopf, -als wollte er sagen:
Auch Du, mein Bruder , »nein -David mit -der Schleu¬
der, bist Weibern gegenüber so schwach und feig?

Dann streckte er ehrlich die Waffen. Ich kann
nicht, Tilly, bringe es absolut nicht fertig. So ein

jBär , ->vte ich -bin.
Soll ich Dir helfen, wollen wir zusammen hin?
Meinetwegen -denn. Wenn sie nur -nicht —

wenn- er >wirklich —
Also, wir fahren heute nachmittag zusamincn

nach Borken , schnitt ihm Tilly die ängstliche Rede
ab . Das erwartet Gustava, wüvde es f-e'hr übel
nehmeii, wenn wir nicht kämen. Ich mache mir fetzt
ohnehin Boywürfe, sie nicht zur -Verlobungsfeier
eingelade-n zu Haben. Da wäre uns die heutige
Liebesmühe wahrscheinlich erspart geblieben. Hätte
ich nur vorher gewußt, daß -ihre Liebe erwidert
würde. — Ll-b-er daß Du mich nicht verrätst,^hörst
Du wohl? -Dein Bruder hat Dich gebeten, für ihn
zu sondieren. Er hat keine Zeit — ist zu zaghaft.
Das natürlich weiß er. Die kleine Lüge muht Du
auf Dich nehmen zu seinem und Gustavas Beste» .
Sie sind 'so stolz, die beiden, kommen sonst nie zu¬
sammen. Sitzen -beide und laiier » auf -den guten
Genius , der ihnen hilft. Du für den Bruder , ich
für die schwesterlich gci-iöbte Kusine — ist das nicht
eine schöne Aufgabe?

So predigte sie in ihn hinein , alles was sie in
der stillen Nacht sich ausged-acht hatte und was er
n-u-n hilflos über sich ergehen ließ. 2min auf der
Fahrt nach Borken war sie voir ausgelassener
Lebendigkeit, die -jedes Denken in ihm erstickte. Ihr
Gewissen machte ihr keinen .Kummer mehr, u-nd um
den !Erfolg bangte ihr auch nicht. Daß Gu-stava den
Antrag -annehmen würde, glaubte Tilly nach der
richsg-rn U-eberl-eg-un-g dieser Nacht, die ihren kecken
Plan -gereift hätte , zwar nicht mehr . Biel eher
würde sie den Freiwerber in -ihrer ungezügelten
-Weise mit Hohn und Zorn von hinnen weisen. Hans
aber -würde die-se Kränkung des vergötterten Bru¬
ders -nie verwinden , -und die Brücke zwischen Lin-
-dau und Borken war endgiltig übgebrochen. Wie
Tilly sich dem Bräutigam gegenüber rechtfertigen

' sollte, war ihr geringster Kummer, im Schwindeln



War sie Meisterin , und sie hatte gelernt, ihn zu
nehmen. Der gefährliche Bruder würde die Wahr¬
heit nie ersahren, Hans in peinlichem Schuldgefühl
ihn möglichst meiden. Und der Mann , den sie liebte,
wie ihr selbstsüchtiges Herz noch nie geliebt hatte,
würde endlich ihr allein gehören — ganz allein. —

Der Mürz brachte schon Frühlingsahnung . Die
ersten Blattknospen an Syringen und Weiden¬
büschen wagten sich hervor . Die Sonne schmolz die
letzten Schneöspuren aus den Grabenrändern , und
die Hafen führten Freudentänze auf in der befreiten
Wintersaat . Ein Hauch von Würze zog durch die
todesstarre Luft, wie neues Hoffen durch winter-
müde Herzen.

Täglich ging die Herrin von Borken mit ihrem
Wogt nach den Feldern , um zu sehen, ob sie noch
nicht trocken genug waren zum Ackern. Und täglich
im Morgenschimmer ritt Gustava von Berkow an
«ihres Gebietes Grenzen, um ausz-uspähen, ob der
Besitzer von Lindau sich nicht auch «um seinen Acker
kümmern würde. Wäre sie ihm begegnet, sie hätte
sich nicht -gescheut, ihm vom -Pferde herunter die
Hand zu bieten:

Noch immer böse, Herr Nachbar, -weil ich Sie
gestört habe in ihrem feierlichen.Anlauf ? Ich weiß
auch ohnedem, was Sie sagen wollten und hier —
bringe ich die -Antwort.

Aber er war nicht zu sehen, der böse Nachbar,
weder früh noch abend. Am Eitde war er, während
sie h-ier hielt, aus einem -andern Wege nach Borken
geritten-, -und sie verfehlten sich? Da riß die Reite¬
rin ihr Pferd herum, und «im Trabe gings den Weg
zurück, den sie -im Schritt fast -gekommen war.

Zu Hause aber war niemand -gewesen, und be¬
schämt, mit Blindem Eifer , stürzte «sich«Gustava wie¬
der in -ihre Wirtschaft, um -am anderen Tage den
gleichen Spazierritt zu, unternehmen.

Wenn nur die Nächte nicht -gewesen wären , die
endlosen, rastlosen Nächte, wo sie, von unerträg¬
licher Angst gesagt, im Zimmer umherlief , oder sich
aufs Bett -warf , das «Gesicht in die Kissen gepreßt,
um den wilden Sehnsuchtsschrei auf ihren Lippen
zu ersticken. D, daß sie «das Blut ihres Baters ge¬
erbt hatte, das «sich nicht gedulden und nicht warten
konnte! Nicht acht Tage warten . -Länger war es noch
nicht her, seit er meuchlings daoongefahren mar.
Seit sie Tilly los geworden «war , die mit dem Schöin
des Rechtes sie verlassen und durch ihre Gemüssens-
furcht sich selbst verraten hatte. — Doch, was ging
sie noch Tilly an, die ihre «Schwelle Nie mehr über¬
schreiten durfte . Zu früh hatte sie sich verraten,
uni ihr ränkevolles Werk vollenden zu «können.
-Solche-Geschöpfe verachtet man und denkt nicht mehr
an sie.

Acht Tage ! Wenn er nun nicht bald kam, dann
ritt sie hinüber und holte ihn.

0 Vater , Vater , «schütze mich vor Deinem Erbe!
Hilf Dir selbst, hast Du gesagt, hilf Dir selbst. Ich
bin -zu stolz, sein Trotzen länger zu dulden. Er soll
-mir Rechenschaft geben — Rechenschaft mit seiner
Liebe.

So schrie, so raste Gustava «in der neunten Nacht
nach Hans v. Maffows Fernbleiben und am anderen
Morgen — war seine Rechenschaftda.

Der Briefträger -brachte sie für drei Pfennig als
«Drucksache: die Berlobungsanzeige aus -Granitsch

Da lachte «Gustava, wie sie Nie gelacht «hatte.
Ihr ganzer Körper bebte «dabei in -unerträglicher
Ou-al. «Bald «darauf ließ sie ihr Pferd satteln und
ritt «hinaus . Nicht nach den Lindauer Grenzen.
Kreuz und quer mit «verhängten Zügeln sprengte
die Herrin von Borken «durch ihr Gebiet. Wer sie
so reiten sah, «der dachte: Das nimmt kein gutes
Ende , und «sah ihr bange -nach.

Aber der -wohlgeschulteGaul tat seiner verzwei¬
felten Reiterin nicht den Gefallen, sich mit ihr im
-Gr-absnsprung zu -überschlagen, oder -auf dem schma¬
len «Waldwege ihren Kopf an einen Baumstamm zu
«schmettern. Nur erschöpft waren sie «beide zum Um-
«sinken, als sie wi-sder in «den Hof «kamen.

Sie warf sich auf -ihr -Bett und schlief«durch «bis
zum Morgen . Acht schlaflose Nächte «wollten nach¬
geholt sein, sie war ja nun ruhig geworden . Wo
nichts mehr zu «hoffen ist, hört -die Rastlosigkeit auf.
So bekämpfte und begrub -Gustava von Berkow ihre
Liebe. Auf -dem Posten -war die -Gutshcrrin ganz
-wie sonst. Nur -zuweilen, wenn sie allein war,
huschte ein hohnvolles Lächeln über ihre Züge. Und
mit .«diesem Lächeln auf -den Lippen setzt-e sie «in der
Mittagsstunde ihr Telegramm «auf nach GraMsch,
das sie dem Boten zur sofortigen «Beförderung über¬
gab. Sonst wäre es zur heutigen Berlobungsfeier,
die Tilly fürsorglich noch am Rande bemerkt hatte,
zu spät gekommen.

(Fortsetzungfolgt.)

Bekanntmachung.
Bekrisft die Ausgabe von Lebensmilkeln.

Am Donnerstag , den 19. Mai 1921 werden in
den Krankennährmittelstellen Valentin Basting,
Friedrich Eberhard und Wiesbadener Konsum-
Verein an werdende Mütter, welche in den drei letz¬
ten Monaten vor der Entbindung stehen und an
Kranke gegen Vorlage der Nährmittelkarte , an wel¬
cher zur Kontrolle der nächstfolgendeAbschnitt abge¬
trennt wird:
2 Pakete Zwieback z. Preise v. M. 1.95 das Paket,
2 Pakete Keks z. Preise o. M. 1.80 das Paket,
1 Paket Grünkernmehl z. Pr . v. M . 1.20 das Paket
ausgegeben.

Für den unteren Stadtteil einschließlich Main¬
zer- und Frankfurterstraße ist die Verkaufsstelle
Eberhard zuständig, links der Weiherstraße Wies¬
badener Konsum-Berein und rechts der Weiher-
stratze Josef Valentin Basting , Massenheimerstraße.

An dem gleichen Tage wird in «der Kinder¬
zuckeroerkaufsstelle (Mainzer Konsum-Verein, Mas-
senheimerstrahe) an Kinder unter 2 Jahren
1 Paket Zwieback tzum Preise von Mark 1.95,
1 Paket Keks zum Preise von Mk. 1.80
gegen Borlage der Kinderzuckerkarten ausgegeben.
. Hochheim a. M., den 17. Mai 1921.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

AnzelgenkeU.

Sport und Spiel.
Hochheim.  Der Pfingstmontag war für

den Hochheimer Sportverein 09 ein Tag mit vollem
Erfolge. Nachdem die siegesgewohnte Jugend¬
mannschaft die gleiche des körperlich stärkeren F . C.
1912 Höchst-Unterliederbach mit 2 : 0 besiegt hatte,
betrat -die Ligaersatzmannschaft der Ludwigshafener
Fuhballgesellschaft 1903 und die 1. Mannschaft
(Sport -Verein) den Platz. Die Gäste mußten alles
aufwenden, um Erfolge ' der Hochheimer zu vorhin
dern . Durch einen verwandelten Elfmeter ging cs
mit 1 : 0 für Hochhcim in die Pause . Danach war
das Spiel gleichmäßig verteilt . Gegen Schluß- setzte
Ludwigshafen mit starkem Endsport ein. Die Hoch
heimer Verteidigung hatte jedoch einen Glanztag
und verhinderte durch mutig entschlossenes Da
zwischenfahren fast sämtliche Anstrengungen der
Gäste und ergab sich so ein Schlußresultat 1 : 0 für
Hochheim.

Eddersheim.  Der hiesige Radspmttklub
„Pfeil " veranstaltet am «Sonntag , den 22. Mai nach¬
mittags 1 Uhr ein 10 Kilometer-Straßenrennen,
offen für alle Fahrer . Meldeschluß: 18. Mai.

MM?MannMngeü
der Ml SMelmi L

Betrifft das Baden im Weiher.
Auf «das Verbot des Badens -im Weiher am

Tage wird aufmerksam gemacht. Uebertretungen
werben bestraft. Das Baden ist nur abends in der
Zeit von 8—9 Uhr und nur unter Benutzung einer
Badehose gestattet.

Hochhcim a . M ., den 17. Mai 1921.
Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

Bekannkmachung.
Die Gemeinde hat noch einige Hundert eichene

und buchene Wellen abzugeben im Distrikt: am
Granen Stein . Die Eichen-Wellen kosten 98 Mark
und Buchen-Wellen 112 Mark pro Hundert . Inter¬
essenten wollen sich sofort im Rathaus , Zimmer 8,
melden. Es wird bemerkt, daß die Gemeinde wei¬
teres Holz nicht mehr beschafft.

Hochheim a . M ., den 17. Mai -1921.
Der Magistrat. Arzbächer.

Körperschastssteuer
und Kapitalertragsteuer
Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe der
Steuererklärungen zum Zwecke der ersten
Veranlagung zur Körperschastssteuer und

zur Kapitalertragsteuer.
I . Die r-ach _§ 1 -des Körperschaftssteuergesetzes

der Körperschastssteuer «unterliegenden Steuerpstich
t-i-gen, die im «Bezirk des Finanzamts Wiesbaden
den Ort der «Leitung oder, wenn der Ort der Leitung
-im Ausland liegt, ihren -Sitz, einen nach § 71 der
Reichsabgabenordnung bestellten Bertret -er oder den
größten Teil ihres inländischen -Vermögens haben,
werden aufgeforüert,
die Steuererklärungen für die Veranlagung zur

körperschastssteuer
-abzug-eben.

K ö r p e r s ch,a f t s st e u e rp f l i cht i g sind
1. die «Erwerbsgesellschaften («Aktien-gesellschaf-

ten, Kommanditgesellschaften aus Aktien
Kolonialgesellschäften, berg bautrei den de
rechtsfähige «Bereinigungen und nicht rechts¬
fähige Berg-gewerkschasten, Gesellschaften mit
beschränkter «Haftung , sonstige Personenver
einigungen -mit wirtschaftlichem Geschäfts
«betriebe, deren Zweck ' die Erzielung wirt¬
schaftlicher «Vorteile für sich oder ihre Mit¬
glieder -ist),

2. die «Erwerbs - u. «Wirtschastsgenossenfchaften,
Dersicherungsvereine auf «Gegenseitigkeit und
die politischen «Parteien und Vereine mit
eigenem Gewerbebetriebe,

3. sonstige juristische Personen des «bürgerlichen
Rechts, -insbesondere eingetragene Vereine,
rechtsfähi-ge Anstalten und 'Stiftungen,

4. juristische «Personen «des öffentlichen R-Lcüts,
-insbesondere kirchliche Körperschaften, An¬
stalten und «Stiftungen,

«5. nicht rechtskräftige «Personenvereinigungen
und Zweckvermögen mit Ausnahme der offe¬
nen Handelsgesellschaften, der Komman-dit-
-aesellschaftenund der sonstigen Erwerbsge-
ssllfchasten, bei denen «die Gesellschafter als
-Unternehmer (M-itunternehm -er) des «Betriebs
-anzusehen sind.

Die A b-g a -b -e d e r Erklärung liegt ob:
bei juristischen Personen

den -gesetzlichen Vertretern,
«bei Personenvereinigungen u. Zweckoermögen,

die -eigene Rechtsfähigkeit nicht besitzen, -den
Vorständen oder Geschäftsführern und, so¬
weit- solche nicht vorhanden sind, den Mit¬
gliedern oder Beteiligten (§§ 84, 86 der
Re-ichsabgabenordnung).

Prokuristen und Handlungsbevollmächtigte sind
zur «Abgabe der Erklärung nicht berechtigt.

Steht nach der Satzung , «Stiftung oder sonst!
-gen Verfassung «die «gesetzliche Vertretung nur mehre¬
ren Personen gemeinsam zu, so ist zur -Abgabe der
Steu«ererklävung die Mitwirkung -der für die G-e-
s-amtoertretung vorgeschriebenen Anzahl «von« Per¬
sonen erforderlich.

Zur Abgabe der Erklärungen sind die Per-
sonenvereiuigungenund Zweckvermögen verpflichtet,
deren Steuerpflichtam Tage des Inkrafttretens des
Sörperschastssieuergescftes(IS. April 1920) bestan¬
den hak.

Die S t e u e r klä r u ng e n müssen um¬
fassen:

1. das Einkommen der Geschäftsjahre (Wirt¬
schaftsjahre), deren «Ende in die Zeit vom
1. April 1919 bis 31. März 1920 fällt, oder,
wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht vor¬
liegt, das Einkommen «des Kalenderjahrs
1919 (8 20 des Körperschaftssteuergesetzes),

2. das Einkommen, -der Geschäftsjahre (Wirt¬
schaftsjahre), «deren «Ende in die Zeit vom
1. «April 1920 «bis 31. März 1921 fällt«, oder,
wo -ein «besonderes «Geschäftsjahr nicht «vor¬
liegt, «das Einkommen des Kalenderjahrs
1920.

Für jedes nachdem 31 . «März 1919  ab-
gelaufene Geschäftsjahr -ist eine besondere Steuer¬
erklärung abzug-eben.

Die Steuererklärungen sind in der Zeit
vom 1. Iuni bis 31. Iuli 1921,

soweit «jedoch am 31. März 1921 der Geschäftsab¬
schluß durch die zuständigen Organe (Mitglieder,
Gesellschafterversammlung) noch nicht festgestellt ist,
binnen drei Monaten nach der -Feststellung bei dem
un-terzeichncten« Finanzamt «schriftlich einzur-cichcn
oder zu Protokoll des Amtes «im Dienstgebäude,
5>erren gart enstraße 1—3, Zimmer 23, -abzugeben.
Die Erklärungen « sind mit «der Versicherung abzu¬
geben, daß die -darin enthaltenen Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die Einsendung der schriftlichen «Erklärung
durch die Post -ist zulässig, -geschieht aber auf Gefahr
des -Absenders -und deshalb zweckmäßig mittels
«Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen wer¬
den von d«em Unterzeichneten «Finanzamt während
«der -Gefchäftsstundsen zu Protokoll entgcge-nge-nrmmen.

Der etwaige Geschäftsbericht (Jahresbericht)
und Mitgliedewersammlungsbeschluß «sind anzu-
schließe-n.

Falls Bücher im Sinne des Handelsgesetzbuchs
geführt «werden, ist eine «Abschrift der unverkürzten
Bilanz für das -Geschäftsjahr einzureichen
(§ 174 der Reichsabgabenordnpng). Ist eine Ge¬

winn- und Verlustrechnung ausgestellt, so ist auch
diese beizufügen.

«Liegen keine -kaufmännischen Abschlüsse vor, so
sind die sonstigen Rechnungen, Abschlüsse, Rechen-
schasts- oder «Geschäftsberichte-anzuschbieß-en.

Aus der «Bilanz oder «den Erläuterungen soll
klar hervorgehen, wie Gegenstände des Gebrauchs
und Lagerbestände bewertet und welche Beträge
darauf und -auf zweifelhafte und -uneinbringliche
Forderungen oder sonst abgeschrisben worden find.

«Wenn«Ausgaben «für Anlagen als Unkosten -ge¬
bucht sind, -ist der Betrag in -der Steuererklärung
und in den Erläuterungen anzug-eben.

«Als Schuldposten dürfen Verpflichtungen aus
«Bürgschaften, Gefälligkeitsakzepten und dergleichen
in der Bilanz nur aufgeführt werden, wenn die
Rückgriffsrechte berücksichtigtsind.

Die Vertreter des Steuerpflichtigen haben auf
«Verlangen die Richtigkeit ihrer Angaben n-achzu-
wcifen; sie können- von dem Finanzamt und dem
Steuerausfchuß zur mündlichen Vernehmung «vor-
geladen und mit Genehmigung des Landesfin-anz-
amts zur «Abgabe einer eidesstattlichen Versicherung
über die von ihnen behaupteten Tatsachen ange-
h-alten werden.

«Wer die «Frist zur Abgabe der «Steuererklärung
versäumt, kann nüt Ordnungsstrafen zur Abgabe
angehalten , auch kann dem Steuerpflichtigen ein
Zuschlag «bis zu zohn«v. H.' der endgültig festgesetzten
Stauer auferlegt werden. (8 170 Abs. '2 und 8 202
Abs. 2 der Reichsabgabenordnung .)

«Wer die «Körperschaftssteuer hinterzisht oder zu
hinterziehen versucht oder «wer «eine -derartige Hand¬
lung seines Vorteils wegen begünstigt oder hierbei
hilft, wird mit einer «Geldstrafe bis zum zwanzg-
fachen «Betrage der hinterzogenen Steuer bestraft.

Die Steuerpflichtigen werden ferner darauf
hin-gewiestn, «daß für die nach dem 31 . Mär .z
1921 abgelaufenen -Geschäftsjahre dis Steuerer¬
klärungen binnen zwei Monaten nach Zustellung
-des Steuerertlärungsvordrucks , wenn jedoch ein
Vordruck nicht zugestellt «wurde, binnen drei Mo¬

naten nach «Ablauf des Tages , an dem das Jahres-
-ergebnis (der Jahresabschluß ) von den zuständigen
Organen festgestellt wurde , abzugeben sind.

II . Die unter I , 1 -bis 4 genannten körper-
schastssteuerpflicht-i-gen Personenvereinigungen um
Zweckvermögen werden aufgefordert , gleichzemS
mit der Körperschastssteuererklärung -die auf Grund
der «Verordnung vom 3. Juni 1921 über die «Abgabe
der Kapitalertragsteuererklärung (Zentral blatt fut
das Deutsche Reich S . 41) vorgeschriebene

kapitalertragsteuererklärung Ä
abzugeben.

Die «Steuererklärungen müssen -umfassen fpl*
gende in der Zeit vom 31. März bis 31. Dezember
1920 fällig gewordenen Erträge:

1. Diskontbeträge von «Wechseln und «Anwei¬
sungen einschließlich der Schatzwechsel, soweit
es sich um Kapitalanlage -handelt,

2. alle Erträge aus «ausländischen Kapitalvn-
lagen (auch -aus Wertpapieren ).

«Gleichzeitig find zum Zwecke der Nachprüfung
einer richtig vorg-enommenen Besteuerung die in
der genannten Zeit fällig gewordenen Kapital¬
erträge der in 8 2 Nr . 1, 4 bis 6 des Kapitalertrag «'
steuergesetzrs bezeichneten Art (Zinsen von Hypo¬
theken, sonstige Forderungszinsen «, auch aus Waren-
forderungsn usw.) anzugeben. «Grundsätzlich sind
hier der -einzelne Zinsbetrag -und -der Raine des be¬
treffenden Schuldners -gesondert auszuführen . Bei
-Steuerpflichtigen, welche Handelsbücher nach den
«Vorschriften«des Handelsgesetzbuches führen , genügt
es jedoch, wenn in der «genannten Zeit fällig -ge¬
wordenen Zinsen in einer Summe ohne Nennung
«des Namens der einzelnen Schuldner angegeben
werden und ferner eine -Erklärung darüber abge¬
geben wird, ob die genannten Zinsen versteuert sind
oder nicht.

Die Vordrucke zu den Steuererklärungen wer¬
den den Körperschaften nach Eingang zugesandt.

Wiesbaden , den 14. Mai 1921. ’
Finanzamt Wiesbaden.

❖ ♦ ♦

Soweit unsere Mitglieder die dingend gebotene Höherversichcrung
ihrer nach Dorkriegspreisen geschätzten Grundstücke bei der Nassauischen
Brandversicherungs-Anstalt noch nicht bewirkt haben, weisen wir sie
wiederholt auf die Notwendigkeit dieser Maßnahme hin.

Eine E.Höhung von mindestens 600 % erscheint heute an¬
gesichts der hohen Baukosten empfehlenswert.

Hochheim , im Mai 192 t.

# ■ Der Vorstand
des Haus- und Grundbesitzer-Vereins.

STiiml

ßiebridier 5femp«!fabrik
TH . WB CK «.AUS

Fast neues l ickiertesBreak
zu verkaufen.

Zohovn Schneider,
Flörsheim , Bleichstr. 21»

Für alle anläßlich unferer
Vermählung uns erwiefenen
Aufmerkfamkeiten Jagen wir

herzlichen Dank.

Jofeph Veltenu.Frau
A^na geh Kantner.

XomgMiOt Solei.
Donnerstag den IS. 5 J9Z1,  abends Stte Ahr

Vorstandssitzung
Das Erscheinen der Ausschuhmitglieder sehr erwünsch
Samstag , den 21 S 1S2l , abends S>/e AhrBereMetiMitliiu

Tagesordnung:
Dorstandsersatzwahl . Verschiedenes.

Für den Vorstand :
D 2 Siegfried , 2. Vorsigender.

Aelif mif!
GMklWsWM WWW.
Alle Versicherten der Orkskrankenkasse
Hochhelm werden zu drnr am Donners¬
tag , den 18 . Mai , abends 8 Uhr , im
Saalbau „Zur Krone " staitfindenden

Versammlung
cingeladen. Tagesordnung:

Was  bedeutet die Krankenkassen¬
wahl für den Versicherten?

Erscheinen eines Jeden ist unbedingt erforderlich.
_Der Vorstand.

Den wcri en Milcherzeugern zur Kennt¬
nis, daß ich brim Freiwerden der Milch mein

Milchgeschäft
wieder anfange Bin Käufer von jedem Quantum

Morgen- oder Abendmrlch,
uuch Ziegenmilcĥ

bei täglicher Abholung.

Aava WeilbScher, w«,L °n.
INassenheimer Skrahe 42.

Am Areitag , den 20 . Mai , nach¬
mittags 6 Ahr , lassen versteigern in der
Rose— Peter Raas — den diesjährigen Klee¬
ertrag:
1. Wilhelm Heß „Pfandloch" 42  Nuten,
2. Hans Gallo „unterer Neuberg" 55 Nuten,
3. Karl Burghardt „im Bettelmann" 112 Ruten,

„im Brcmbusch" 95 Nuten,
4. Adam Merkel, Flurschütz, ^Lochmörsch,.

33 Ruten,
5. Peter Böller „im Kittel" 100 Ruten,

(nur eiste Sckur)
6. Pfarrer Schenk'che Kellerei

^vorm ro«,cn See" 104 Ruten
„im Neuenbcrg" 40 Ruten,
„im Daubhaus" 62 Ruten,

7. Heinrich Hück„im Falkcnbcrg" 50 Ruten,
8. Heinrich Diener „im oberen Daubhaus"

60 Ruten,
9. Frau Lembach„im Kittel" 136 Ruten,

in 2 Teilen.

Belm Ankauf von
SaanenzuchtböSen

empf . hle ich mich den Herrn vürgermeiftern (als
Schüler des f Saanenziegenkcnnc -s Herrn Estenbahnober¬
sekretärs Welker) als Sachverständiger.

Gleichzollig empfehle ich mein in tOStcn von
Fällen praktisch bewährlce

Ziegendurchfallpulver.
Rechtzeitig ongrwandt , versagt cs nie.

. r 1 Portion S Mark ab hier. . —

Zulius Müller.
Kassenstkretör a. D. in Dotzheim

Derdindungsstrahe 7.

SStmiesmism!
werden fachmännisch

ausgeführ »; kleine Kiff«
werden gekiokk (dauer-
Haft) größere Ai, 'fe mi>
der Maschine gestopft
Zean Gutjahr

Schirmmacher,
Hochhcima.M Wlntergasfs g

Tüchtiges, braves

18t SWMtil
sofort gesucht.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

■J) ie gute , alte ßeit
und CJrcßnwtters TCaffeetisch!

Erinnern Sie sich der sparsamen
alten Same , die immer über den teuren
Jßohnenkaffee klagte ? Damals !! —

Dabei wurde ihr JCaffee wegen
seines kräftigen Jfromas und schönen
goldbraunen Jons allgemein gerühmt.
Und ihr Geheimnis ? —

We &er ’s

QarlsbaderTCaffeegevmr^
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